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Die Weihnachtsbotschaft in der Notzeit.
Von Stadtpfarrer A . Gerhard , KarIst uhe - Rintheim .

In die sorgenvolle Gegenwart klingt wieder
die srohe , setige Weihnachtsknnde : „Ehre sei
Gott in der Höhe und Friede ans Erden !" Leise ,

wie aus weiten , weltenweiten Fernen tönt ihr
milder Klaug herein in diese kalte dunkle Welt ,
in die bittere Not unserer Zeit , fast übertönt
vom Notschrei der hart um ihre Existenz ringen -
den , hungernden und srierenden Menschen , un -
tergehend in dem Brausen der Stürme der Lei -
den und Sorgen , die so schwer auf unserem
Baterland und Volk , auf unserem WirtschastH -
leben , auf den Häusern und Seelen lasten . Es
will uns schwer werden , in dieser notoollen Zei -
tenwende Weihnachtsfreude bei uns auskommen
zu lassen , uns von Herzen dem lieblichen Zäu -
ber des Christabends hinzugeben , der uns wie -
der im trauten Familienkreise unter dem Lich-
terbaum vereint . Auch in die innigste und sreud -
vollste Feierstunde schrillt scharf und schmerzend
der Schrei der Not , das Seufzen der Hundert -
taufende , die nicht das Allernötigste zum Leben
haben , die flehentlichen Bitten armer Kinder , die
um eine Christgabe anhalten , das Weinen un -
zähliger Frauen und Mütter , die ihren Liebe »
keine Weihnachtsfreude machen können . Wer
zählt - die Häuser und Familien , in denen , es
heißen wird : traurige Weihnacht ! , wo man er -
leichtert aufatmen wird , wenn diese liebe Zeit
der „großen Freude , die allem Volke wider -
fahren wird "

, vorüber ist.
Also keine Weihnacht , kein dankbares , frohes

Feiern an der Krippe des Christkinds , weil wir
rings um uns drohende Not sehen , eine Not .
die wie ein undurchdringlicher Nebel jeden
Ausblick in die kommenden Tage verhüllt ? Die
Not war schon , lan ^e da . und viele sahen sie ,
erhoben warnend die Stimme — und mußten
schweigen ! Nun sie über uns hinausgewachsen
ist, ihre erdrückenden Arme um die ganze Erde
preßt , am schwersten auf unserem Bolk und
vand wuchtet , läßt sie sich nicht mehr verbergen
und verschleiern . Ja , traurige Weihnacht ! Um
es aber gleich zu sagen : das Weihnachtsseft und
die Weihnachtsfreude sind unabhängig vom Auf
und Nieder flüchtiger Stimmungen und Ge¬
fühle . sind unabhängig von der wirtschaftlichen
Konjunktur , von irgend einer politischen Kon -
ftellation , von sozialen Zuständen oder von un -
farem eigenen persönlichen Geschick und Erleben .
Wir seiern an Weihnacht nicht uns selbst , nicht
ein Genie , nicht einen Helden oder Staatsmann ,
uicht der Menschheit kühnes , bis zu den Ster -
Uen dringendes Streben und Forschen , nicht
eines Volkes Arbeit . Leiden , Kämpfen und Sie -
gen . An Weihnachten haben wir nur zu danken ,
zu danken , daß über allem Menschheits - und
Völkerleid , über ihrer Sünde und Schuld , über
alter Ungerechtigkeit und Kälte , über all den
tragen und Rätseln des Lebeuö die ewige Got -
tesgnade waltet . Ja . trotz ber Not , in der wir
Uns befinden , ja gerade , weil die Not so groß
' st . daß sie unsere Kräste weit übersteigt , unsere
Versuche und Bemühungen znschanden macht ,
Uns den Ausblick in die künftige Gestaltung ver -
v̂ehrt , die Lösung der ungeheuren Gegenwartö -
Aufgaben verweigert , kann uns die Weihnachts -
botschaft zum besonderen Segen werden . Sehn -
mchtig wollen wir aniborchen , wenn wir sie in
° iesen Tagen wieder hören oder lesen : ist sie eS
" och , die nnsere hungernde , bekümmerte Seele
wit neuer Hoffnung zu füllen und zu stärken
vermag .

Hat sich nicht die Weihnachtsge,ch,chte in
einer Zeit zugetragen , die der nusrigen sehr
Ähnlich war ? Auch damals ein Volk , das die
Zarte kalte -Sand des Siegers zn spüren hatte .
° ie es zu zalilen zwang über die Grenzen seiner
Leistungsfähigkeit binans . dem man » » erschwing -
" che Stenern auslud . Auch damals wie beute
•fQr es „ das Bolk "

. d . h . waren es die mittleren
u» d untere » Schichten , die mit ehrlichem Fleiß
Und . in treuer Arbeit ihr Brot verdienen wollen
u« d nm ihre Existenz ringen , die am härteste »
betroffen wurden . I » einer solche » Notzeit
5,' nes entrechteten Volkes , in den denkbar dürf -
' !>'ten , armseligsten Verhältnissen ist der Welt -

Zeiland geboren worden ! Ja . wir müssen die
^ eibnacktSaeschichte aanz real nehmen , völlig
Meingestellt in die karte Wirklichkeit , muyen

eil romantischen Zauber abstreifen , de » Kunst
'i « i> Dichtung späterer Jahrhunderte um die
^ ivpe zu Bethlebem gewoben , dann «eben wir
? >cht nur ei » „Bild von grausamer Nüchtern -
L ' t" , dann verstehen wir auch tiefer die große
^ eibnachtsgabe Gottes und lerne » danke » und
"" beten mit dem Liede :

Wenn ich dies Wunder fassen will ,
So steht mein Geist vor Ehrfurcht still :
Er betet an und er ermißt ,
Daß Gottes Lieb ' unendlich ist.

-. Wie Kinder durch eine » Türspalt den hellen
Schimmer des Christbaums sehen , dessen Zweige
"ch wie segnende Arme über die Gaben sinniger

Liebe breiten , so dürfen wir an Weihnacht einen
Blick tun in das wunderbare Liebeswalte » Got -
tes . Auch jetzt in dieser unserer Notzeit . Auf
einer Konferenz wurde von den Schwierigkeiten
gesprochen , mit denen das Missionswerk zu
kämpfen hatte , und von verschiedenen Rednern
gesagt , aus welch harte Probe jetzt der Glaube
gestellt werde : da rief ein Missionar seinen nie -
dergefchlagenen Freunden das Wort zu : „Brü -
der , das ist Herrenwetter für den Glanben !"
Dies tapfere Wort trifft so recht den tiefen
Sinn der Geburt des Christkindes in Not und
Armut . Wir erleben eS immer wieder , daß uns
Gott nicht auf den Höhen des Lebens begegnet ,
sondern in den Tiespunkten . Wir befinden uns
in einem gefährlichen Jrrtui » , wenn wir mei -
nen , wir könnten Gott auf den Höhen des Da -
seins erleben , also in Tage » eines großen

Glückes , in wohlgeordneten , angenehmen Ver -
hältnissen , die uns die Erfüllung unserer Wün -
fche , die Befriedigung unseres stolzen Ich brin -
gen , so daß wir uns zufrieden sonne » können
in den warmen Strahlen reichen Segens . Ab -
gesehen davon , daß ein ungetrübter Glückssegen
doch nur ganz wenigen Sterblichen beschieden
ist, und daß solche vom Glück bevorzugte und
überschüttete Menschen , wie Goethe einmal mit
ehrlicher Wehmut von sich gesteht , vielleicht in
eine », langen Leben kaum vier oder fünf Tage
reiner Freude , ungetrübten Glücksempfindens
aufzählen können — an Weihnachten haben wir
eS doch mit ganz anderen Dinge » zu tun als
irdischen Glücksgüter » , nämlich mit einer
Freude , die sich gerade dann in die Seele eineS
Menschen ergießt , we » » ihm alle andere » Freu -
den genommen sind und es ganz dunkel um ihn

hallen wir Irieöen!
Von Walter von Molo .

So oft ein jeder von uns feit 1914 diesen
Abend mit dem geheimnisvollen Kerzenlicht
und dem reinen Tannenduft erleben durfte , so
oft hat er neue Hoffnungen aussprechen hören ,
selbst ausgesprochen .

Tiefer als je vorher zeigte sich uns daS
Schön « und die Bedeutung der Lehre vom Arie -
de» auf Erden , vom Wohlgefallen aller Men -
scheu, und imnier wieder wurden wir enttäuscht .
Vom Wohlgefallen und von , Friede » aller
Menschen scheinen wir -immer weiter ab-
zurücken , und wenn man nichl nur Sitznngs -
» nd Kvnferenzenprotvkolle liest , wenn man die
Tatsachen betrachtet , so sehen wir : Rüstungen
über Rüstungen ! Wäre es nicht so furchtbar , so
entsetzlich traurig , dann müßten wir schallend
herauslachen über so viel feige Verlogenheit ,
über so viel bewußt leeres Gerede von Me » -
schentum , Kultur , Fortschritt und Abrüstung .

Um uns Waffen , Tanks und Gas » nd harte
Gläubigerfäuste ohne Erbarme » , ohne jede
Vernunft , und nach unserem Dach sehen alle In -
fassen unseres Hauses mit Besorgnis oder ver -
zweifluugsvoller Erwartung : Wann brennt eS,
fällt es endlich zusammen ? Und unter diesem
» mzingelten , höchst gefährdeten Armelentedach
ist dazu Uneinigkeit , Drohung und viel Zünd -
stoff und Rauferei .

Hente ist Weihnacht , da sollten wir uns doch
ein wenig besinnen . Es wäre eigentlich An -
laß , Friede unter einander zu halte »
und uns als Kameraden zu fühlen .

Gewiß, ^ es ist klar , daß verschiedene Mei -
nnngen sind , wie wir nns erhalten . Aber wir
wollen uns erhalten , das ist doch das Wichtigste .

l ]|||(lll!!!ll]|llt(illl|l!l!i!l

Und vielleicht ist die Weihnacht die richtige
Zeit , etwas darüber nachzudenken , ob denn nicht
in allen Parteien Deutsche sind : ob nicht auch
andere Parteien als die unsere den Willen
haben , Deutschland zu retten . Jede Gruppe hat
in einer Art Berechtigung , wenn man sich die
Größe unserer gemeinsamen Not und Ber -
lasscnheit richtig vor Auge » hält . Jede ist vo »
Kräste » gehoben n » d genährt , die ans dem Ur -
grund aller Dinge kommen ; die stoßen anch
hart aneinander und halten doch zusammen .

Wollen wir das nicht jeder heute , da wir
besser und nachdenklicher und , wie ich hoffe , ver -
söhnlicher als an anderen Tage » gestimmt sind ,
überlegen ? Wollen wir uns nicht vornehmen ,
gegenseitig gerecht zn werden , in allem
inneren Kamps nie zu vergessen , daß wir doch
alle Deutsche sind ? Und wen » der oder jener
arg daneben haut , wollen wir aufklären , auch
zwingen , aber nicht hassen , nicht gegenseitig
morden , sollten wir auch noch so verwirrt und
verzweifelt sein . Wir sollten endlich auch nie -
mals vergessen , daß durch die dünnen Wände
unseres Hauses die Blicke vieler sehen , die über
nnsere Uneinigkeit srohlocken .

Wären doch alle Herzen in Deutschland ein
Herz , und schlüge wenigstens heute dieses Herz
friedlich und nähme die Erinnerung dieser
Seligkeit mit hinüber in das Jahr , das nun
kommt !

Dieses Jnsichgehen , das unsere Einigkeit fchaf-
fen könnte , die Lebens - und Zuknnftsnotwen -
bigkeit geworden ist . wünjche ich allen in

Deutschland . Vergessen wir nicht , daß w i r
alle ohne Deutschland heimatlos
wären .

T";]inniniinn!iR!iiimiu;;i!!!ii!Uiiiiiiii!iininRnn:uniiiiiniiiiiiiHi!iuiHnmininniuiiiumiiiii{in

Job . Thac' däus Stamm rel : Krippcaansschnitt .
( Aus „Denkmäler der Krippenkunst " von Rudolf Berliner . Dr . B . Filser -Verla « . Auesbur * .)

geworden ist , wenn ihn eine Traurigkeit über -
fallen hat , die er keinem anderen Menschen
sagen kann . Dann ist aber der Punkt erreicht ,
von dem aus wir das Apostelwort verstehen :
„ Er ward arm um unseretwillen , auf daß wir
durch seine Armut reich würden " , der Tiespunkt ,
an dem uns der Sinn der Geburt des Welt -
Heilands in der armseligen Hütte zu Bethlehem
klarer wird . Wenn alle Stützen zerbrechen ,
alles , was uns groß » nd begehrenswert erschien ,
seinen Glanz , seine verlockende Macht verloren
bat , uns nichts mehr bieten vermag , und nun
die Seele anS der Tie,e der Not zu ihrem Gott
schreit , dann rauscht der verborgene Freuden -
quell , dann sind die Kräste der Ewigkeit wach
geworden , dann setzt l»>otteö geheimnisvolles ,
wunderbares Wirken ein und wir dürfen mit
dem Dichter die glänvige Erfahrung machen :
„Seid uuverzagt . ihr habet die Hilfe vor ber
Tür : der eure Herzen labet und tröstet , steht
allhier ."

Ja . Weihnacht ein Fest zum danken . Ein
Freudenfest für alle , die äußerlich und innerlich
darniederliegen , die an aller Hilfe verzweifeln ,
die mühselig und beladen sind und sich so arm
und hilflos fühlen , daß sie ans der Nacht ihrer
Seele schreien nach der Vaterhilfe Gottes . Für
sie ist eö Freudenbotschaft : Euch ist heute der
Heiland geboren ! der Freund der Gebeugten
und Elenden , dem wir alle nnsere Not , unser
tiesstes Leid klagen , unser ganzes Herz aus -
schütten können in der Gewißheit , daß er uns
helfen , uns trösten und erquicken wird , dah wir
bei ihm das finden , was mir brauchen , ivas nns
gut und heilsam ist . Könnte uns fortschreitende
Knltnr , könnten uns die Forschungsergebnisse
der Wissenschaft die erlösende Antwort ans den
Schrei aus der Tiefe der einzelne » Menschen --
seele oder der Volksseele geben , so würde es
uns heute nicht an Wohlstand und äußerlicher
Freude fehlen . Kühn hat der Menschengeist in
großartigen technischen Erfindungen Geheimnisse
der Natur und des Weltraums enthüllt und sie
sich dienstbar gemacht , Brücken geschlagen über
Ranm und Zeit hinweg , daß wir Länder , Meere
und die Luft mit Windeseile durchqueren , von
Weltteil zu Weltteil sprechen können ? und deu -
noch — eiues hat alle Kultur und Bildung ,
aller Fortschritt nicht ändern können : den Meil -
schen mit seiner Not und Sünde . Seit zwölf
Jahren redet die Menschheit , reden die Völker
vom Frieden und meinen etwas ganz anderes ,
sie sagen nur das Wort „Friede "

, aber von der
Friedenstat wollen sie nichts wissen . Seit Jahr -
taufenden kennt die Menschheit die ewig gültigen
Gesetze Gottes , auf denen die Sittlichkeit der
Einzelnen und der Völker beruht , und immer -
fort werden sie mit Füßen getreten . Und in
diese Welt , von der das Lied sagt : „Welt ging
verloren !" , fiel in der Weihnacht der helle
Strahl der göttlichen Liebe : „Christ ist geboren !"
Das ist die erlösende Antwort auf den Schrei
ans der Tiefe .

Eine alte sinnige Sage erzählt von den
Engeln , die einst den Hirten ans Bethlehems
Feld die Geburt des Heilands kundtaten , sie
hätte » , als sie wieder in den Himmel zurück -
kehrten , vergessen , die Türe zn schließen . Diese
Türe ist seither offen geblieben . An allen nnfe -
ren Freuden auf Erden haftet die Angst , sie
könnte nns wieder genommen werden , ein
rauher Windstoß könnte daS Freudenlicht aus -
lösche» . Wie schnell geschieht das oft ! Es gibt
nur eine Freude , die nicht vergeht , bei der mir
diese beständige , quälende Sorge nicht zu haben
brauche » , daß sie uns vielleicht im nächsten
Augenblick geraubt wird , es gibt » ur ein Glück ,von dem » ns nichts scheide» kau » , auch » itfit die
verzweifeltste Lage , das tiefste Leid , es gibt » ur
ei » Licht , daS über dieser dunklen Welt i » un¬
veränderlicher Helle strahlt , das kein Sturm
auslösche » , keine finsteren Gewalten zerstören
können : Euch ist heute der Heiland geboren !

Darnni : freue , freue dich, o Christenheit ! denn
hier steht dir der Himmel offen , hier bricht der
Schein der Ewigkeit in diese Welt , hier an der
Krippe des Christkinds » » d » ur hier allein , und
hier ganz gewiß ist eö Wahrheit : „Die ihr
schwebt i» großen Leiden , sehet , hier ist die Tür
zu den wahren Freuden !"

Drnm soll es a » ch i» der notbefchwerten
Gegenwart nicht heißen : traurige Weihnacht !
» nd wir wollen nicht sagen : ich kann mich » icht
freue » , » ei » , von Herzensgrund wollen wir
danken dafür , daß wir die Herrlichkeit des ein -
geborene » Sohnes vom Vater schauen dürfen ,voller Gnade und Wahrheit . Uud unsere Weih -
nachtsbitte sei es :

„Ewigkeit , in die Zeit
Leuchte schnell herein ,
Daß uns werde klein das Kleine ,
Und daS Große groß erscheine !"
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Friede auf Erden!
Bon

vberstleutnsnl a . v . lluxo k » opi »od.

Heiligabend 1900, Weihnachten in China , in
„Feindes . and " . Sieineriuar senkte sich die
Cyristuacht herab auf die weite Ebene des Peiho .
Auf dem AppcUp .atz unserer Batterie war ein
Altar errichtet , bedeckt mit der schwarz - weitz -
roten Flagge , zu beiden Seiten ftantiert von
zwei hohen , aus Japan bezogenen Tannen , auf
deren Zweigen die brennenden Kerzen strahlten .
Bor dem Altar standen deutjche So .daieu ,
fangen Weihnachtslieder und hörten die Weih -
nachtsbo . schast . Und um sie geschart Iau,ch !en
Franzvjen , Russen , Amerikaner und Englander
den fremden Lauien , die sie zwar nicht verstan -
den , deren Bedeutung ihnen aber klar war !
Friede auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen ! Weihnachten in „ Fein -
deSland " — und doch ein Friedensseit !

Heiligabend i960 . Zwischen jenem Weihnach s -
fest im Fernen Osten und heute liegen oreißig
Jahre , liegt der Weltkrieg , liegt die verlogene
Kriegsschuld - und Kriegsgreuelpropaganda un -
serer Feinde , liegen Wilsons berüchtigte 14
Punkte , liegen Waffenstillstand , Umsturz und
das Diktat von Bersailles , liegt schließlich euch
der Völkerbund , der nach dem Willen feines
Gründers der Welt den ewigen Frieden brin -
gen sollte — aber nicht gebracht hat .

Der große Idealist und Phantast , der im
Jahre 1918 von Amerika nach Frankreich kam ,
um Europa und der Welt den Frieden zu brin -
gen , hatte sich die Sache sehr einfach vorgestellt :
Der allgemeine Friede muß zwangsläufig lom -
men . wenn man den Völkern die Instrumente
zum Kriegsführen nimmt , also : allgemeine Ab -
rüstung zu Lande , zu Wasser und in der L . st.
Mit den besiegten Völkern fing man an , ihnen
wurde die Entwaffnung durch die Friedens -
diktate aufgezwungen , aber es wurde ihnen
durch die Völkerbnndsakte zugesagt , daß die
ihnen auferlegte Rüstungsbeschränkung der erste
Schritt sei zur allgemeinen Abrüstung . Dent ch -
land erhielt in der Mantelnote vom Versailler
Diktat dieses Versprechen noch einmal besonders .

Mehr - als 10 Jahre sind seitdem vergangen .
Deutschland wurde entwaffnet , und wie wurde
es entwaffnet ! Ganze Seiten könnte man fttl -
len mit den Zahlen der abgelieferten od ' r ver -
schatteten Waifen , Muntionsmengen , Kriegs¬
materialien , Flugzeuge , Kraftwagen u . Schiffe ,
mit den Listen der zerstörten Besestigungsan -
lagen , Fabriken , Werkstätten und Maschinen , der
vernichteten Werftanlagen . Flugzeug - u . Luft -
schiffhallen . Ueber die Bestimmungen des Ver -
failler Diktates hinaus hat die Entente ihre
Kontrollen auch auf die Bewaffnung . AuSSil -
duug und die Einrichtungen der Reichswehr
ausgedehnt . Ein Söldnerheer von 100 000 Mann
wurde uns gelassen , feine Organisation und Be -
waffnung wurden bis In das kleinste vorgeschrie -
ben , alle modernen Waffen , wie schwere Artil -
lerie , Tanks , Flugzeuge , Luftschiffe , Fliegcrav -
wehrgeschütze wurden uns verboten , ebenso wie
der Marine der Besitz von Unterseebooten un -
tersagt und ihr eine ganz beschränkte Zahl
kleiner und völlig veralteter Kriegsschiffe ge -
lassen wurde .

Deutschland ist entwaffnet , aber das Berspre -
chen . das man ihm gegeben hat , ist nicht erfüllt
worden . Man hat nicht nur nicht abgerüstet ,
man hat im Gegenteil aufgerüstet , und zwar in
einer Weise aufgerüstet , daß in Europa jetzt
mehr Mann unier den Waffen stehen , ' s vor
Ausbruch des Weltkrieges u . daß die Rüstungs -
ausgaben der keinem Entwaffnungszwang un -
terworfenen Staaten bedeutend höher sind a ' s
vor 1914. An der Spitze der Abrüstuugs ' abo -
teure und Aufrüstungs - Fanatiker marschiert
Frankreich mit seinen Verbündeten Belgien ,
Polen , Jugoslawien , Rumänien und der
Tfchecho -Slowakei .

Frankreich ist es denn auch in erster Linie zu
danken , daß die sieben Konferenzen der oorbe -
reitenden Abrüstungskommission so gut wie er -
gebnislos verlaufen sind und daß die deuticheu
Anträge , die die Grundlage für eine wirkliche
Rüstungsbeschränkung gaben , abgelehnt wurden .
Bei der Einstellung Frankreichs und bei der
Unterstützung , die es bisher nicht nur von feinen
Vasallen , sondern auch seitens Japans , Eng -
lands und Nordamerikas gefunden hat , wird
man von der im Jahre 1932 zusammentretenden
Abrüstungskonferenz nicht viel für eine wirk -
liche Abrüstung und für die Befriedung Europas
erwarten dürfen .

Sicher ist nur eins : Frankreich wird bis zur
Konferenz in verstärktem Matze weiterriisren

und wird auch seine Verbündeten zu erhöhten
Rüstungsausgaben zwingen . Welche Summen
für die Aufrüstung ausgegeben werden , mögen
einige Zahlen zeigen . Während der ^eutiche
Wehrmachtshaushalt 1931 857,392 Millionen ML
beträgt und 6,1 o . H . des Reichshaushalts aus¬
macht . hat Frankreich für 1931 2800 Mill . Mr .,
d . h . also 86 v . H . seines gesamten Staatshans¬
haltes , für Rüstungszwecke bestimmt . Ss ent¬
fallen demnach in Deutschland 10,48 RMk .
Rüstungsausgaben auf den Kops der Bevölke -
rnng , in Frankreich dagegen 75 RMk .

Um dem französischen Volke die Notwendig -
keit dieser ungeheuren Lasten zu beweisen , hat
die französische Regierung zu einem eben !» ein -
fachen , wie verwerflichen Mittel gegriffen ! sie
weist auf die bedrohte „Sicherheit Frankreichs
hin . Und wer bedroht diese Sicherheit ? Aus -
gerechnet das entwaffnete , wehrlose Dem ch-
land ! Selbst vor der Verbreitung längst wider -
legter Lügen schrecken die führenden Staa ' s -
männer Frankreichs nicht zurück , und was das
Schlimmste ist , sie werden in ihren brunn ' nver -
giftenden , de » Frieden gefährdenden Bestre -

Weihnachten im Jelüe.
Von

Hofprediger Dr . Vogel.

Im ersten Kriegsjahr irgendwo in Frankreich
war es . Hart grenzten Drahtverhau und Grä -
ben aneinander , und täglich fuhr der Tod hin -
über und herüber und heischte auf beiden Seiten
feine Opfer . Manch greller Zuruf klang , manch
scharfer Spott und bitterer Hohn ward angetan ,
Tag für Tag und Woche für Woche . Und doch
die gleiche Art des Lebens , die gleichen Leiden
und Gefahren webten leise nnd unmerklich ein
Band , ein Schicksalsband um die , die sich tod -
feindlich sein mußten . So wurden Rücksicht -
nähme und ritterliches Wesen auch geübt . Nun
kommt der Weihnachts -Heiligabend, - etwas Be -
sondcres muß da geschehen , die drüben müssen
auch was merken von deutscher Weihnachtsfeier .
Das Dunkel sinkt herab , da kriecht jemand aus
dem Graben und durch die spanischen Reiter hin -
durch , eine kühne Hand , die schon manch schwer -
verwundeten Patrouilleugänger aus diesem Weg
gerettet hat , schiebt heute ein Tannenbäumchen
vor sich her , und aus der Deckung in der Ge -
ländefalte werden mit einem Stäbchen die Lich»
ter angezündet . Da stand es plötzlich , ein keuch-
tend Wunder , eine heilige Verkündigung : Friede
aus Erden ! Und wirklicy , sie verstanden es drü -
ben . Als nun die Deutschen im Graben ihre
Lieder anstimmten , lauschten die Franzosen ,
klatschten Beifall und riefen „Dakapo ! " Da plötz -
lich springt ein Sohn jenes impulsive » Volkes
aus dem Schutz der Erde und des Dunkels , kühn
tritt der Mann ins Licht , ans Bäumchen , nnd
mit wohllautendem Heldentenvr singt er das
Weihnachtslied : Minuit ! Chrötiens , c ' est l 'heure
folennelle (Mitternacht ! Christen , es schlägt die
Feierstunde ). Das erweckte Ehrfurcht , die Deut ,
schen lauschten . Boll Begeisterung sang der
junge Künstler in Nacht und Krieg hinaus . Das
Lied verhallt , eS herrschte Schweigen , andäch¬
tiges , versöhnnngsvolles Schweifen . Jetzt spen -
Veten die Deutschen dankbar Beisall , die Brücke
war geschlagen , aus beiden Gräben traten sie
herzu und umstanden waffenlos den kleinen
Lichterbaum — heiliger Pazifismus , Friede auf
Erden ! Aber plötzlich pfeift 's heran , ein fplit -
ternd Krachen über ihren Häuptern , ein Schrap -
Nellschütz erinnert grätzlich an den Krieg . Und
wie vom Sturm zerstoben ist das Feld voll
weihnachtlichen Friedens : hinein in die Gräben !
Zu den Waffen ! Die Kugeln pfeifen , die Ge -
schütze greifen ein , der apokalyptische Reiter aus
dem roten Rotz , wie ihn die Offenbarung <6, 4 )
sieht , schwingt aufs neue seine Sense und tritt
erbarmungslos das Bäumlein mit seinem stillen
Leuchten nieder . Der Egoismus , dies Stück
Tier im Menschen , kennt nur sich : da gibt ' s kein

Weihnachten , sondern nur den Kampf aller
gegen alle !

Ein Jahr später . Bayerischer Landsturm aus
dem Allgäu hält zäh die Wacht im Pinsker
Haken , aus vorgeschobenem Ecke zwischen den
Flüssen Pina und Jassiolda . Unabsehbar deh¬
nen sich die Sümpfe , drüben ein dunkler Strei -
fen Wald wie ein großer Gedankenstrich am
Horizont , dort steht der Russe , und dahinter
beginnt sein unermeßlich Reich . Schneidend fegt
der eisige Nordost herüber , früh geht der kurze
Wintertag zur Rüste , das Dunkel sinkt herab ,
und schaurig rauscht es durchs erstorbene , trok -
kene Schils . Aussteigende Leuchtkugeln werfen
flackernd ihren Schein , oder das grelle Auge
riesiger Scheinwerfer von halbmillionenfacher
Kcrzenstärke leuchtet forschend über das un -
heimliche Gelände . Dann schärfen sich die Blicke
am Drahtverhau , und wachsam spähen sie von
den Beobachtungsständen hinaus , ob russische
Jagdkommandos heranschleichend sich nahen . Der
Dienst mutz getan werden an der stählernen
Mauer und er wirb gern getan Tag für Tag
und Nacht für Nacht . Auch heute am Weih -
nachtsabend . Andere haben ' s ja noch viel fchwe -
rer . „Mein Bruder ist Mariner und liegt mit
seinem Boot weit draußen aus Wache in der
Nordsee .

" Ein Bekannter vor Verdun , ein an -
derer im Lazarett und wieder ein anderer ge -
sangen in Sibirien . Am Morgen war 's , der
Russe streute hier die Stellung ab , und haar -
scharf pfiff ein Sprengstück am Haupt eines
Landsturmmannes vorüber . Noch immer klang
der Flügelschlag des TodeS ihm im Ohre nach .
Und nun aus Posten in der Heiligen Nacht
gingen die Gedanken ihren Weg . Er sab sich
liegen blutig und bleich : er sah feinen Sarg
sinken , wie er 's so oft bei Kameraden gesehen ,
nun traf die Nachricht zu Hause ein — jäh brach
sein Weib zusammen , die Kinder schrien ver -
zweifelt : „Der Vater ist tot ! Unser lieber Vater
kommt nie wieder ! " Verwitwet , verwaist , und
er schlief in Rußlands kalter Erde .

Wirklich ? Würde es alles so gekommen sein ?
Sein Gewisien schrieb leise ein hartes Frage -
zeichen neben dieses Bild : Du warst nicht so zu
deinem Weibe , wie du hättest sein müsien : oft
unwirsch und lieblos und viel Wirtshausleben :
für die Kinder keine Zeit und wenig Vorbild !
Da packte ihn ein heiliger Entschluß . Um ihn
Dunkel und Kälte , aber in ihm Licht und Liebe .
So schrieb er denn am andern Tag nach Hause :
„An mir ging gestern früh der Tod vorüber und
in der Nacht der heilige Christ ." Der Krieg ,
das deutsche Gewissen , die stille , beilige Nacht
hatten einen neuen Menschen in ihm geschaffen .

bungen unterstützt von den Politiker » und btt
Presse fast aller Parteien .

Ist es doch schon so weit gekommen , daß im
November ds . IS . der damalige französische
Ministerpräsident Tardieu mit dem Kriege
drohte , wenn etwa eine Revision des Beriailler
Diktats verlangt werden sollte , obwohl nicht nur
Deutschland , sondern jeder Vertragspartner von
Bersailles ein Recht hat . die Revision gewisser
Verträge zu verlangen . Herr Tardieu und
seine Gesinnungsgenosien mögen sich nicht tein -

schen : ihre Drohungen sind in der ganzen Welt
erkannt als der Ausdruck des schlechten G »wtf «

fens Frankreichs . Trotz dieser Kriegsdrohungen ,
trotz dieses recht „ritterlichen " S ' be ' raife ' ns
gegenüber einem Wehrlosen das deutlich zcigt ,
wer der Friedensstörer in Europa ist . wird die
Revision der FriedenSdiktate kommen . Sie ist
nötig , um den europäischen Frieden wirklich zu
sichern , von dem wir jetzt noch weit entfernt sind .

2U* wlCttit-
Für die Hinterbliebenen der bei * Gruben¬

unglück aus Grube Auua V ^ Alsdorf bei
Aachen « ms Leben gekom, - ^en Bergleute und
für die Verletzten sind ; . t>t einfchlictzlich der bis¬
her vom Reich , vu preußischen Staat nnd vom
Efchweiler ?). . gwerkverein bereitgestellten Be »
träge a^ .,ähernd 1KNU VW .# verfügbar . Tie
Iweckcntsprccheudc Verwendung der gespendeten
Beträge im Sinne der Spender ist durch ein »
heitliche Zusammensasiung aller verfügbaren
Geldbeträge gewährleistet .

ch
Die Federal Reserve Bank os Ncwyork setzte

am Dienstag ihre Diskontrate von bisher
2 'A v . H . ans Z v . Ä . herab . Dieser Satz ist der
niedrigste feit Bestehen der Bank Die Wall »
ftrcet -Krcise waren über diese Senkung über »
rafcht . Sie hatten derartige einschneidend «
Maßnahmen nicht erwartet .

*

Zum französischen Pensionsminister wnrde
der der radikalen Linken angehörende Abg .
Dormann ernannt . Auch die Uuterftaatssckre »
ta ^iat , wurden wieder bcli"4*' ist das t an »

zöstsch « Kabinett wieder vollständig .
ch

Wie oerlautet , sizd in dem Bereich des König '

reichs Jngoflavien 17 Offiziere , die , wie die poli »

zeilich « Untersuchung ergab , Mitglieder einer
„Geheixliga für Gerechtigkeit uud Freiheit
waren , verhaftet worden . Die Blätter melden «
daß die Liga einen Anfrnf verbreitet habe , der
sich gegen das Regime nnd gegen König Alexan «
der richtete . ch

Der vierte Hanptgewinn der große » , fpaui -

schen Lotterie ist dem flüchtigen Major Fraue »
zugefallen . Der Gewinn beläuft sich ans 1880
Frauken .

Bei einem Wohuhausbraud in Hafeudorf in
Steiermark wurde ein Warenlager entdeckt
Man fand 150 JnlaAteriegewehre . In ic »
Miethaus wohnen mehrere Vertrauensmänner
der sozialdemokratischen Partei .

♦

Ju Villa CisueroS sSpanisch - Westasrikas sind
die gestern in Kenitra gestarteten italienische »
Waüerslugzenpe nut r Leitung Balbas gester »
nachmittag Z Uhr Ortszeit eingetroffen .

♦
Große Ueberfchwemmungen werde « a«s

Rumänien gemeldet . Infolge der außerordcnt '

lich heftigen Regengüsie ist der Dnjeftr aus de«
Ufern getreten . Ju der Stadt Cetatea Alba sin»
infolge der Ueberfchwemmungeu 4» Häuler ei«'

gestürzt ; die Stadt mußte schnell geräumt wer »
den . Zwischen dieser Stadl und der benachba ^
ten Ztadt Uretki ist der Bahndamm mehrfack
völlig unterwaschen wvrdcn .

Krist ist geboren .
»Der Ha' lig Chrtscht isch hinächt cho
Hct Chindes Flaisch un Bluet agno

Wärsch au so brav wie er !"
So lutets in der selige Nacht ,
Un näume in » er Brust verwacht

Bo Chinderdage her

E Haimweh no der Chinderzyt .
Wo underem Wuest verschüttet tat

Un will nit wieder cho.
Der Chindersinn het Alles glaubt .
Der Wältsinn hets e Mcngem graubt

Un nüechter werde loh . —

Jez aber , wenn im Dannegrüen
Die liebe Liechter glitzere dhllen

Würd ' s Wunder schön verneut :
Der Stern stoht still , der Engel singt ,
E Chünig chnnnt wo Gobe bringt ,

Uu 's Hirtevolch . wo chneut .

E Chind lyt in der Chripse do ,
Das liillchtet . es isch nüt eso .

Sy Liecht . das wandlet aim
Vom Himmel hoch in d 'Seel dum :
Us deero Haimeth chnnnt der Schii

Un holt aim wieder haim !
Hermann Barte .

Die Weihnachisboifchast .
Von

Werner Gildemcister .

Ein starkes Leuchten ging einst von dem
Stern durch alle Welt , der einer Mutter Glück
beschien . Armselige Hirten umstanden in scheuer
Ehrfurcht eine Krippe , darinnen in .^,rob ' Heu
und Windelein gebettet " ein Kirdlein lächelte ,
das dieser Welt Erlöser ward . Und Sphären -
chöre jubilierten : „Friede auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen ." Wie al^ r steht eS
um uns Gegenwartsmenschen deren Aufgeklärt -
heit sich so selten in die G iilde gläubiger Her -
zenseinfalt verliert ? Was sagt uns diese Wei !?-
nachtsbotschast ? Unendlich viel . J sofern wir

guten Willens sind , an ihre Wunderkraft zu
glauben , nnd zwar in jenem Sinne , daß wir in
diese magische Vergangenheit tief eintauchen und
kraft unserer Ueberzengung das wieder zutage
fördern , was einstmals wnnderveich war .

Die Majestät eines kindlich - reinen . unberühr -
ten Wesens überwand unschuldig lächelnd eine
Welt , die an Hader und Zwiespalt , an seelischer
Zerrissenheit und Herzensarmut schwerlich
hinter der materialistischen unserer Gegenwart
zurückstand . Im Zeichen reinster Kindichatt
feiern wir heute geeint durch die weltum -
spannende Harmonie der uralten FriedenSbor -
schaft Weihnachten . Aber nicht mehr voraus -
fctzungslos ! Sck>utthaldeu des Materialismus ,
unter denen unsere Sehnsucht nach Erlösun, ,
schlummert , gilt es zeit unseres Lebens immer
wieder abzutragen , um zur inneren Harmonie
zu gelangen . Wir liebäugeln mit den alitzern -
den Scheinwerten unseres ruhelosen Daseins ,
lassen uns vom Lärm der Gelderwerbsmaschinen
betäuben und verlier » darüber allzu leicht die
Erinnerung an den göttlichen Funken , der un -
verkennbar sich in allem Seienden irgendwie
äußert . Wie viele von uns haben keinerlei
Binduug mehr mit dem ewigen Sein , wie sie
einst jenen einfachen Hirten auf der > fall *
eignete ! Ihnen wird kein Friede , nnd wenn
sie glauben , ihn zu besitzen , so erweist er sich als
trügerisch . Wo aber ist ein Meirich der so ver¬
härtet wäre , sich dem Traum der wahren Weih -
nachtsbotschast nicht immer willi « hinzugeben ,
wenn sie ihm die Erfüllung heißester Sehnsucht
freudig verheißt ? Ein schlichtes Weihnachtslied .
das in heilige Nacht zu klingen anhebt , wirkt
oft seltsame Wunder , selbst in den wenig emp -
fängltchen Gemütern ausgeprägter Verstandes -
menschen dte sich sonst <\ rn damit brüsten , über
„M ' sühlsseligkeiten " erhaben zu sein . „Es ist
ein Ros ' entsprungen auö einer Wurzel wrt .

"
Sie heißt Erinnerung an Tage kindlicher Glüa -
feligkeit . die wohl kein Mensch ans seinem Da -
sein ausaelöicht wissen möchte . Und so erleben
wir alljährlich dieses Weihnachtswunder . daß
derart verjüngte Menschen gläubig und crgrif -
fen das Fest der Feste . Christfest feiern . Wenn
dann , biblisch gesprochen die himmlischen Heer -
scharen zn ihnen hernieder kommen , um ihnen
die frohe Friedensbotschaft zu verkünden , so be¬

segnen sie nicht mehr tauben Ohren . „Nun
singet und seid froH !" Der Hochaesang aöttlicher
Menschenliebe braust in der heiligen Nacht , von
Millionen und Abermillionen Meniche, ' stimmen
getragen , empor zum gestirnten Nachthimmel .
Sein .Klang ist deshalb so innig und über -
zeugend zugleich weil er tief aus den Herzen
der Singenden strömt .

Feine , zarte Schwebebrückeu schlägt das Fest
von Mensch zu Mensch . Die Anfgeschlosseiihell
gebe - und empsangsbereiter Sinne , die Auflocke -
ruug der durch Alltag und Beruf geschnürten
Panzer des Gemüts schafft erhöhtes Vertrauen ,
Mitteilsamkeit und damit zugleich die Vor -
bedingungen harmonischer Gemeinschaft . Auf
dieser Tatsache beruht nicht zuletzt der geHelm -
nisvolle Zauber des Weihnachtsfestes aus den
modernen Menschen , der viel unmittelbarer als
seine Altvvrderen . die sich in der Adventszeit
geruhsam auf das lichte Freudenfest vorzu -
bereiten pflegten , aus einer Welt hastiger Be -
triebs « mkeit in die einer vom K -̂ rzenschimmer
verklärten , stillen Festlichkeit hinüberwl ' chielt .

Inmitten Winterstarre nnd lastender Finster -
nis bringt die Wcihnachtö 'botschast alliährlich
sei ' s auch nur sür kurze Zeit als „neue , gute
Mär " der christlichen Menschheit den auten
Glauben an ihr Bestes und Sehnsuchtsvollstes ,
ihre s^riedfertiqt 'eit . wieder . Mag nun dte ? ?
Menschheit allen trüben kriegerischen Erfabrun -
gen der jüngsten Vergangenheit zum Trotz
heute weiter denn ie von der Erfüllung dieser
himmlischen Verbeitzung entfernt sein , «ins
kann ihr keine Macht auf Erden rauben : die
Gewißheit , der sittlichen Forderun « des Weib -
nachisgedankenö zwar ganz langsam aber steiia
mehr zum Siege zu verHelsen . Immer noch
prangt als dieses Glanbens heHiasW ? mnboi
der Tannenbaum im Lichterglanz unserer Hoff -
nungskerzen . immer noch erstirbt eiller lante
Lärm des Alltages im ? inaen nnd Klliigen der
heiliaeu Nacht , deren Wundermantel uns alle
umfängt .

„ Friede auf Erden und den Menschen ein
Woh !gelallen !" Erfassen wir ihn ganz , den
tiefen Sinn dieser Heilsbotschaft , nn ^ erl ^ ven
wir uns ans der Enge aeivohnter Gebunden -
h" it Aiir Weihnachtsfestlichkeit eines gütigen
Menschentums !

Hochschnlnachrichten . An der philosophische »

Fakultät zu München habilitierte sich naa

„Lichlabsorbtion und DisiozialionsverhältniNz
von Blei - uud Thallohallogeuideu in Lösung
Dr . vhil . Hans Fromherz mit einer Prob «

Vorlesung über „Dipolforichuug und Stereo »

chemie " .

F . stammt ans einer alten badischen Juriste ^
und Gelehrtenfamilie . Zu Bayern trat sie "c

reits in Beziehuug , als der Ururgrotzvale '

Dr . Josef Fromherz , der im Jahre 1? 93 z »w
K .K . vorderösterreichischen Advokaten ernan »
uud im Jahr 1804 mit dem K . K . schwäbisch'

österreichischen Fiskalatamt in Freiburg i. '

betraut worden war , am 2. Mai 1807 von de ^
König von Bayern zum Hvsgerichtöadvokalev
der Provinz Schwaben in Memmingen ernan »
wurde . Während der französischen Revolution »

kriege mußte Dr . I . F . mit dem Freiburge
Sofgericht im Jabre 1796 nach Konstanz und
Jabre 180§ nach Günzbnra fliehen . Spat ?
lebte er bis 1844 als HoigerichtSadvokat J?
Freiburg . Der Urgroßvater F . war Geh .
uud RegierungSöirektor des bad schen ® ci
kreiseS in Konitanz in den 50er und 60er J ^
ren , dessen Bruder . Professor Dr . Karl F .
Freiburg i . Br . ist durch seine Forschungen üvc
die Spuren der Eiszeit im badischen Schwa «
wald bekannt geworden . Ein anderer Urgrov
vater und der Großvater F . waren bekann
Rechtsanwälte in Freiburg i . Br . Der Vate '

Landgerichtsrat , zurzeit in Mannheim , ist d »r

sein in München erschienenes Berk „Hastpslu »

recht " in Fachkreisen bekannt geworde
•

Im Streit der zahlreichen KausaUehre ist
Lehre seitdem zur herrschenden geworden .
einschneidende Bedeutung und Nützlichkeit
die Rechtsprechung , wird immer mehr erko » '' .
Seit 10 Jahren ist der Bater Herausgeber o

„Bürgermeisters " . Badische Zeitschrift J
'
„

Rechtspflege und Verwaltung , des im badif ®J
Rechtsleben angesehenen und führenden Org ^ .

[(
des Badischen Ratfchreibervereins . Die
Aromherz entstammt dem südlichen bad >' 0>
Schwarzwald .



Nr. 556 Karlsruher Tagblatt. Donnerstag, dm 25. Dezember 1930 Seite 3

Der Detektiv des Kaisers
.

Erlebnisse im deutschen Spionage - und Abwehrdienst .
(t Fortsetzung .)

Verschiedenartige
Epionageapparate .

Die Russen waren über unsere Geheimnisse
auf militärischem Gebiete gewiß gut unterrich -
tet . Keineswegs aber hatten sie diese Geheim -
niss« immer durch gewerbsmäßige Spione oder
durch Bestechung untergeordneter Beamten er -
langt . Nein ! die Quellen lagen viel höher . Es
war der gesellschaftliche Verkehr , der ja in die
höchsten und allerhöchsten Kreise hineinreichte ,
der ihnen Gelegenheit gab , sich die sonst so pein -
lich behüteten Geheimnisse anzueignen .

Lebhaft erinnere ich mich da eines Falles , als
ein russischer General schwer im Verdacht stand ,
« pionage in Deutschland zu treiben . Ich hatte
ihn zu überwachen . Eines Tages tras er sich
im „Rüdesheimer "

, dem damaligen vornehmen
Weinrestaurant in der Friedrichstraße , mit
einer internationalen Schauspielerin , die eben -
falls im Verdacht stand , Spionin zu sein . Der
Geschäftsführer des Restaurants , ein gewisser
Redlich , war ein guter Freund von mir . Ich
weihte ihn ein , und er plazierte wich so , daß ich
in allernächster Nähe dieses Paares zu sitzen
kam . Aus meinen Vorschlag sprach er ziemlich
laut Englisch mit mir , ebenso stellte er mir
« inen englisch sprechenden Kellner zur Ver¬
fügung . Dadurch wollte ich das Mißtrauen der
Beiden , wenn solches vielleicht entstanden wäre ,
»vn vornherein verscheuchen . Der Engländer
wachte ihnen nicht viel Sorge . Sie unterhiel -
ten sich denn auch ganz zwanglos in deutscher
Sprache ? es fielen allerha .id verdächtige Be -
werkungen , z. B . Namen von Grenzfestungen ,
von hohen deutschen Generälen Auch machten
sie gegenseitig Notizen , aus denen ich zweisel -
los entnehmen konnte , daß sich ihre Unterhal -
tung aus militärischem Gcbietx bewegte .

Im Laufe der Unterhaltung bat die Dame
ihm . mit ihr am Abend ins Theater zu gehen ,
was er energisch abwies . Sie bat inständiger ,
woraus er dann plötzlich ausstand , an seinen
Pelz ging , aus der Seitentasche eine Anzahl
Schriftstücke nahm und sich mit diescn wieder
an den Tisch setzte.

Mir brannten die Finger , ich hätte furchtbar
Sern das Gas ausgedreht oder sonst einen
Tumult hervorgerufen , um mich in den Besitz
dieser Schriftstücke zu setzen , aber leider mußte
es beim Wunsch bleiben .

Jetzt fingen die Kellner an zu servieren und
zwar

°
gab es zuerst Kaviar . Der Russe packte

seine Briefe wieder zusammen , und zu meinem
Glück stand er auf und schob sie wieder in die
Eeitentasche seines Pelzes . Diese Seitentasche
hatte er immer im Auge . Durch den Anblick
des schönen Kaviars und der darauf folgenden
Austern die zweifellos auf Kosten meines
Vaterlandes gegessen wnrden , wurde ich mnti -
» er . Ich ging hinaus und sagte meinem Freund
Redlich , daß ich auf alle Fälle Einblick in diese
Korrespondenz haben müsse . » Geht nicht , mein
Äunqe , geht nicht , der Rus meines Lokales steht
» us dem Spiele "

, antwortete er mir . Nim , bat
ich ihn , mir . wenigstens ein ähnliches Kuvert zu
besorgen und schlug vor , daß er nur eine halbe
Ainute das Pärchen unterhalten solle .

Darauf ging mein Freund ein und stellte sich
so auf , daß er mit seiner Figur den Pelz des
Russen verdeckte . Innerhalb einiger Sekunden
hatte ich das Kuvert in meinem Besitz und es
vorläufig durch ein anderes ersetzt . Fast im
selben Augenblick saß ich auch schon mit den
Briefschaften in dem Geschäftskontor Redlichs
Und unterzog sie einer Durchsicht . Bon dem
Inhalt der Briefe konnte ich leider keine Kennt -
» is nehmen , da sie russisch geschrieben waren .
Nur ein eleganter kleiner Brief interessierte
» ich : dieser enthielt nur wenige Zeilen und
>rng die Unterschrift des damaligen russischen
Militärattaches .

Da Redlich drängte , steckte ich alles wieder in
i»as Kuvert , behielt den kleinen Brief ,lber iür
» ich . Nochmals mußte Redlich nun feine Gäste
Unterhalten , und schon befand sich das Kuvert
wieder an seinem alten Platz . In aller Ruhe
Ging ich nun daran , eine Abschrift dieses kleinen
Brieses zu zeichnen , es waren ja russische Buch -
s>aben . Damit fertig , übergab ich Redlich den
^ rief und sagte ihm , daß ich vergessen hätte ,
dieses kleine Dokument miteinznpacken . Er
brauchte weiter nichts zu tun . als es nnauf -
fällig unter den Tisch seiner Gäste zu befördern .
Sind diese dann voll des süßen Weines und
wollen gehen , so soll er den Russen nur fragen .
°b der kleine Brief , der umerm Tisch zu seinen
stützen liegt , ihm gehöre . „Er wird dir »

, o
lügte ich hinzu . .Hann noch sicher dankbar sein .
Und so war es auch .

. Als der Russe eine Stunde später alkohol ,
beschwert mit seiner Dame ausstand , um das
Lokal zu verlassen , stand der Geschäftsführer
tiefdienernd vor ihm . Dann beugte er sich

Von Kriminalkommissar a . v . Gustav Steinhauer .

Q\

plötzlich nach unten , hob ein Briefchen auf und
fragte den Russen , ob dieser Brief etwa ihm ge -
höre . Sichtlich erfreut antwortete dieser : ,Za -
wohl , der ist mir vorhin wohl rausgefallen "

, be-
dankte sich und ließ ein Zehnmarkstück in die
Hand Redlichs gleiten . Sie aber drohte mit dem
Finger und sagte in Französisch : „Fst das deine
Vorsicht ? "

Dieser kleine Brief lautete übersetzt folgen -
dermaßen :

„Lieber Sascha , ich bin Deiner Bitte nach -
gekomme » und habe Dir die Einladung bei dem
Allerhöchsten erwirkt . Nun sei aber auch vor -
sichtig und blamiere uns nicht ."

Für den Laien inhaltslos , hatte dieses Schrift -
stück für den Generalstab doch einen großen
Wert , da es von dem russischen Militärattache
stammte , der schon längst in dem Ruf stand .
Spionage zu treiben . Dadurch war das , was
man bisher ahnte , als sicher festgestellt .

Dieser Russe war einer von jenen Offiziers -
spionen , die ich vorher geschildert habe . Ich
habe mehrere von dieser Sorte kennen gelernt ,
aber auch Franzosen . Wenn letztere auch nicht

bis zum Kaiser vordrangen , in den Salons der
höheren Würdenträger waren sie immer zu sitt -
den und wurden auch überall geru gesehen . Nur
Engländer habe ich nie auf solchen Wegen er -
tappt , und ich glaube auch nicht , daß in dem
englischen Offizier - und Marinekorps zur da -
maligen Zeit sich Personen befunden haben , die
ein derartiges Spiel treiben konnten . Das lag
ihnen nicht !

Anch bei uns in Deutschland gab es so etwas
nicht . Wohl verbrachten anch einzelne von
unseren Offizieren ihren Urlaub im Auslande ,
vervollständigten , so gut es möglich war , ihre
Sprachkenntnisse und ihr Wissen , sahen sich auch
in fremden Ländern um , aber Spionage trieben
sie nicht . Dazu bekamen sie kein Geld , es war ihre
Urlaubsreise und die bezahlten sie aus ihrer
Tasche .

Gegenüber den anderen militärischen Län -
der « , hauptsächlich Frankreich —Rußland , war
bei uns auch das für Spionagezwecke zur Ver¬
fügung stehende Personal lächerlich klein . Im
Großen Generalstab war es früher die sogen .
Sektion 3B , die die Spionage bearbeitete , und

Ltnerträgliche Kontrollmaßnahmen
für England -Reisende .

TU , London , 28. Dez .
Kürzlich ist « ine junge Französin in Folke -

stone auf Veranlassung der Einwanderungs -
be Hörden zwölf Stunden lang ohne er -
sichtlichen Grund festgehalten wor -
den . Die Folge davon war ein Besuch des
französischen Generalkonsuls im Foreign Office ,
öer bei dieser Gelegenheit weitere Erkunbigun -
gen eingezogen hat . Der Vorfall hat erfreu -
licherweise die Aufmerksamkeit der amtlichen
Stellen in England auf das gefährliche Kontroll -
verfahren bei ber Landung von Ausländern in
Englanb gelenkt . Obwohl das Innenministe¬
rium zuständig ist . scheint sich jetzt auch das
Außemninisterium mit dieser Sache zu befassen .

Das Aussragen der Reisenden über ihre Ab -
sichten nnö den Zweck ihres Ausenthaltes , die
häufig vorkommende Kontrolle der Barmittel ,
die Einsichtnahme in Geschäftskorrespondenzen ,
die häufig angeordnete ärztliche Untersuchung
der Fremden sind Klagen , die tinmer wieder
von den nach England reisenden Personen vor -
gebracht weröen . Die „Travel -Association "

, die
sich die Förderung des Reiseverkehrs nach Eng -
land angelegen sein läßt lind mit staatlichen
Geldern unterstützt werden dürste , hat die An -
Gelegenheit gleichfalls aufgenommen und beab -
sichtigt . der Regierung demnächst neue Vor -
schlüge zu machen , um die Landungsformalitäten
erträglich zu gestalten .

WTB . Brüssel . 28 . Dez .
Wie „Libre Belgique " meldet , ist in der Um -

gebnng von Lüttich heute vormittag wieder der
geheimnisvolle Nebel aufgetreten . Ein Todes -
sall ereignete sich in Tilleur , mehrere Erkran -
kuugen werden aus Flemalle und ein weniger
schwerer Fall aus Hermalle -Sous -Huy gemeldet .

Diese Meldung wird von dem Blatt , dem
„Soir "

, dahin richtig gestellt , daß in Tilleur ein
Arbeiter eine tödliche Gasvergiftung erlitten
habe , die durch aus einem schadhaften Rohr ans -

strömendes Gas hervorgerufen worden fei. Im -
merhin hätten die Mitglieder des Untersuchungs -
ausschusses angesichts des in der Gegend Herr -
schenden außerordentlich dichten Nebels es für
ihre Pflicht gehalten , auch an anderen Orten
Untersuchungen anzustellen . Auch Dr . Timbal ,
der Leiter des belgischen Gesundheitsamtes , er -
klärt , daß die neuen Erkrankungen im Maas -
tal nach seiner Ansicht nicht auf deu Nebel zu -
rückzusühren seien . Die aufgeregte Bevölkerung
übertreibe gewaltig . Jeder verdächtige Todes -
sall werde einfach dem Nebel zugeschrieben .

Wieder Ruhe in Spanien .

König Aliens von Spanien (Mitte ) und Ministerp ' ä »ic*eni Genera ) Berenguer (links ) vor der Kirche
San Francisco El Grande in Madrid ,

König Alfons von Spanien zeigte sich zum ersten Male uach den Putschversuchen der Seffent -
lichkeit anläßlich der Messe für Simon Bolivar in der Kirche San Francisco el Grande .
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im Admiralstab das Nachrichtenwesen . Drei bis
vier Offiziere im Generalstab sowohl wie im
Admiralstab mutzten diese ungeheure Arbeit be-
wältigen .

Der größte Fehler aber lag darin , daß dem
Admiralstab so wenig wie dem Generalstab ge-
schulte Kriminalisten beigegeben waien . Nun er -
fordert aber gerade die Bearbeitung der
Spionage , neben einer gewissen Kenntnis mili -
tärischer Verhältnisse , List , Verschlagenheit ,
überhaupt kriminalistische Kenntnisse , Sprach -
kenntnisse nicht zu vergessen . Wo sollen aber
Offiziere besondere kriminalistische Erfahrungen
und Kenntnisse herhaben , die sich alte bewährte
Kriminalisten erst nach dreißigjähriger Praxis
erwerben ?

Anch hier muß ich wieder unsere größten
militärischen Konkurrenten Rußland und Frank -
reich anführen : die besten Kriminalisten ihres
Landes hatten diese Staaten in den Zentral -
fpionagebüros sitzen . Nicht nur gelegentlich ,
zur Bearbeitung irgend eines Falles , nein , sie
bildeten einen Bestandteil dieser Behörde und
wurde » zur Bearbeitung dieses gefährlichen
Sports besonders ausgebildet . Dort machte
der Offizier , wenn es sich nm die Bearbeitung
eines wichtigen Falles handelte , gern dem
Kriminalisten Platz und überließ ihm restlos
die Aufklärung .

Nicht so bei uns . Wnrde hier in irgend einer
Stadt bekannt , oder tauchte der Verdacht auf ,
daß Spione ihre Tätigkeit entwickeln , so ver -
suchte natürlich zuerst die lokale Polizei den
Fall aufzuklären . Im allgemeinen wurden ja
Spionagefälle dem Kaiser gemeldet . Da liegt
es auf der Hand , daß der Polizeichef irgend
einer kleinen Stadt erstmals versuchte , den Fall
mit seinen Beamten aufzuklären bzw . den
Spion zu fangen . Bot sich ihm doch dadurch Ge -
legeuheit , unter Umständen mit feinem aller -
höchsten Kriegsherrn in Kontakt zu kommen , sich
den Kronenorden zu erwerben . Nun ist es
aber selbstverständlich , daß die Beamten der
lokalen Polizei nicht derartig ausgebildet sind ,
daß sie Spionagefälle restlos aufklären können .
Nachdem der Versuch dann erfolglos verlaufen
mar , wurde schließlich der General - bzw .
Admiralstab in Kenntnis gesetzt . Nun wurde
auch nicht etwa ein gewiegter Kriminalist auf
die Spur gesetzt , sondern es fuhr zuerst ein
Offizier las . der sich mit dem Fall beschäftigte .
Es war immerhin eine interessante Abwechslung
des sonst so monotonen Dienstes . Aber schlief
lich ist der Offizier kein Kriminalist , der unter
zehn verschiedenen Masken Beobachtungen an¬
stellen kann . Infolgedessen kam auch dieser bald
wider , und nun wurde irgend ein Kriminalist
requiriert . Meistens hatte inzwischen der
Spion seinen Auftrag ausgeführt , oder er war
gewarnt worden und hatte das Weite gesucht .

In anderen Ländern , ich will hier nur von
Frankreich reden , spielte sich ein derartiger Fall
anders ab . Da wurde einfach ein ausgebildeter
Kriminalist der Spionageabteilung stillschwei -
gend auf die Spur des Verdächtigen gefetzt :
kaum eine zweite Person erfuhr davon . Bei
keiner Behörde brauchte er sich melden und be -
kam Mittel genug mit , um sich unter beliebiger
Maske , als Bettler sowohl wie als Gentleman ,
bewegen zu können . Er brachte dann aber anch
meistens sein Wild zur Strecke .

Trotz der kärglichen Mittel , die in Friedens -
zeiten für Spionage zur Verfügung gestellt
waren , hatten wir doch im Auslande eine An -
zahl von Personen , die für uns als Spione
tätig waren . Es meldeten sich doch genug frei -
willig . Den Franzosen , Russen und Engländern
mag die Tatsache nicht angenehm sein , daß in
gewissen Abständen immer wieder Angehörige
ihrer Militär - nnd Marinemacht ihre Dienste
anderen Mächten anboten . Da mein Name
verschiedentlich in der Presse des Auslandes bei
Besprechungen vou Spionagefällen genannt
wurde , so bekam ich selbst vielerlei solcher An -
geböte : brieflich und anch persönlich meldeten
sich oft Ausländer bei mir . Solche Offerten gab
ich , soweit nicht gleich von vornherein zu sehen
war , daß sie nicht ernst zu nehmen waren ,
meiner vorgesetzten Behörde weiter . War es
dieser zu verdenken , wenn sie darauf einging ?

( Fortsetzung in der Sonntag -Ausgabe .)
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1})eit)Md)lsglockm über ßand.
Keine fafltage ofjne 9teude und ßoffnung.

Da ist nun wieder die Zeit , die unsere Her -
zen mit stiller Schönheit und leisen Wundern
und mit Liebe füllt . Trotz aller Behauptungen
und Anklagen pessimistischer Zeitgenossen , daß
wir in unserem Zeitalter des krassesten Mate -
rialismus und der Nnchternheit den Sinn für
die Innerlichkeit verloren hätten . Weihnachten
bleibt unser deutsches F e st . In das
Dunkel der Gegenwart und in die Not und ho .f-
nungslose Wehmut leuchtet der WeihnachiS -
stern . Stille Nacht , heilige Nacht . . .

Die alten Weihnachtslieder tönen wieder , die
hehren Glocken künden das Fest von den
Türmen , und beide rühren an die Saiten der
Menschenseele . Wir sind ein armes Volk ge -
worden , doch die Empfänglichkeit für das Weih -
nachtserlebniS ist uns geblieben . . .

Diese Weihnacht überschattet wirkliche Düster -
heit . O du fröhliche . . . Wenn man dieses
Lied anstimmen will , um dieses einzigartige Fest
zu grüßen , stockt nach den ersten drei Worten
die Stimme . Denn es taucht die Frage auf :
Können wir in diesem Jahre „fröhliche " Weih -
nachten feiern ? Wieviele in unserem Volke
werden uns sagen , daß sie es nicht können . Das
sind alle die Volksgenossen , die unter der <> e i -
spiellosen Wirtschaftsnot innerer
Tage leiden , die Erwerbslosen , die Abgebauten ,
die im Erwerb Beschränkten , die sich in i lUn
Ständen und Klassen finden , in Dorf und Stadt .
Wir sehen die langen Reihen derer , die von Not
geschlagen oder gar zerschlagen sind . Wir sehen
die im Elend kümmerlich Aufwachsenden , und
wir sehen auch in Gedanken die einsam und ge -
brechlich gewordenen Alten mit feuchten Augen ,
in denen das Weihnachtslicht sich seltsam sniegelt .

Und diesen allen soll doch auch die Freude
der Weihnacht nicht versagt bleiben . Wer daran
denkt , muß von ganzem Herzen dankbar sein ,
wenn er an feinem Teile ihnen dazu verhelfen
kann . Birgt doch die Weihnachtszeit unend -
lichen Reichtum für Herz , Haus und Vvlk in
sich . Und wir wollen uns heuer nur einer all n ,
deutschen Sage erinnern , wonach der Teufel sich
ärgerte über das schöne deutsche WeihiiachiSsest
und seinen Lichterglanz und seinen Märchen -
zauber , in dem alle , alle Menschen so ganz
anders waren als sonst , viel besser , inniger und
gütiger . . .

Und doch die „andere Seite " der diesjährigen
Weihnachten läßt sich nicht totschweigen . Wenn
wir in diesen Tagen durch die badischeu Vande
streifen — überall begegnen uns die gleichen
Klagen . Der Mittelstand , die Geschäftswelt
seufzt unter dem Druck steuerlicher Lasten , der
hie und da verschärft empfunden werde ob >' ines
förmlichen Käuferstreiks . Nicht einmal die
Adventszeit vermochte die Geschäfte , den Handel
und Wandel in Stadt und Land merklich zu be -
leben . Steigende Geldnot der großen Masse
löste automatisch ein Versagen des W ' ihnachts -
geichäfies aus . Wieder folgern sich daraus neue
wirtschaftliche u . finanzielle Fihr -
n i f f e . Alteingesessene , behutsam arbeitende
und vorsichtige Kaufleute geraten in Ge >ahr ,
ihren Verpflichtungen nicht mehr nachzuko innen .
Häufungen von Zahlungsschwierigkeiten , Iniol -
venzen , Konkurse in allen Zweigen unseres
heimischen Wirtschaftslebens sind unvermeidlich .

Droben im Schwarzwald sieht es in vielen
Industriezweigen geradezu trost ' os aus .
Die Werkzeug - Maschinenwerke arbeiten nur
mehr wenige Tage die Woche , in der Uhren -
fabrikbranche wirkte sich das Weihna -̂ sgcschäsi
überhaupt nicht im mindesten aus . Mehr und
mehr Arbeiter sehen ihrer Entlassung entgegen .
Auch das Bauhandwerk liegt danieder , zumal
die Kreditfähigkeit vieler Handwerker große
Einbuße erlitten hat , weil sie allenthalben durch
ihre eigene Kreditgabe gek^ digt wurden . Und
erst die Holzwirtschaft ! Mehr denn je sind die
Holzpreise gedrückt und dazu fehlt es an Ab -
nehmern . Weniger als sonst um diese Zeit v ^ r -
nimmt man in den Hochwäldern die Art des
Hauers . Nur vereinzelt werden größere
Schläge umgelegt . Erst mußte überdies das
Wiudsallhvlz , das Opfer der schweren Novem -
berstürme verarbeitet und - u Tal gebracht wer -
den . Die Sägewerke im Murgtal , im Bütiler -
tal . Acher - und Renchtal vermissen die üb ' ichen
gewinnbringenden Austräge . Und auch diz oft
weithin dröhnenden Svrengschiisse in den Gra -
nitbrücben am Wiedenfelsen oben , im Fnr >chen -
Vach hinten im Kapplertal oder am Wo ' fs -
brunnen und fern im Lierbachtal sind verklnn -
gen : Taaelang liegen die Steinbrüche verlassen
da . die Arbeit ist eingestellt . Die Abrisse nach
Bausteinen , Schotter von Seiten der Gemein -
den sind versiegt . Denn die Gemeinden sind
ohne Mittel und müssen es sich versagen ,
neue Aufträge zu erteilen . „ , ....

„ Frieden auf Erden und allen Menschen ein
Wohlgefallen !" — so kündet es uns die weih -
nachtlich gestimmte Natur in unserem Ba -
dener - Land . Wo wäre übrigens der weih -
nächtliche Friede ausgeprägter , vollkommener
und wahrhastiger , wo wäre das Fest inniger
als im alten , unverfälschten Bauernhause ,
im einsamen Gehöft drunten im Rheinial , in
unseren mittelbadischen , gesegneten Gefilden , im
weiten Hanauerlande ,und in der Ortenan oder
gar droben , im stillen , beschaulichen S ^ ' iarz -
wald , wo sich die weihnachtlichen Traditionen
der christlichen Menschheit am sichersten ver -
ankert haben ?

Indes uns die heimeligen Klänge von der
„fröhlichen , seligen Weihnachtszeit " ans Hütten
und Palästen entgegenklingen , werden uns c.ber
auch b-ier die vielen und berechtigten WeibnichtS -
wünsche des schwer notleidenden Bauersmanns
gewahr , Wünsche , die schon so lange u . so dring¬
lich ihrer Erfüllung harren . Hart ringt der
Landwirt der W ' nzer , der Taba ^baner nm
seine Griffen * : und was er wiinlchi nnd was er
fordert ist die verdiente Anerkennung seiner

mühevollen Arbeitsleistung , wie sie auch der
nicht auf dem Ackerboden tätige Arbeiter mit
Recht verlangt . Mehr als irgend ein Tag im
Jahre ist die Weihnacht auf dem friedlichen
Dörflein , in der abgelegenen Landgemeinde
dazu angetan , den Landmann und anch den
Städter , sollte er zu dieser Zeit in einem
Bauernhose zu Gaste sein , über die hohe . Be -
deutung des landwirtschaftlichen Berufes , die
bäuerliche Liebe zur Ackerscholle , vor allem aler
über die innige Verbundenheit und Abhängig -
keii zwischen Land und Stadt nachdenklich zu
stimmen .

Derweil wir durch die Lande gehen und die
letzten , in beschleunigtem Tempo aus den Hoch-
wäldern herabschwankeuden Fahrzeuge , hochbe -
laden mit grünen , harzdnsteudeu Christbäumen
an uns vorüberziehen lassen , beobachten wir
allenthalben die A r m s e l i g st e n der Land -
st r a ß e , die vielen Wanderer , die eben um die
Weihnachtszeit talaus und - abwärts wandern .
Die Hände in die Taschen der fadenscheinigen
Kleidungsstücke vergraben , den Kragen hochge -
schlagen , in schlechtem Schuhwerk , sind es Hand -
werksburschen und Arbeitslose , die nicht mehr
mit dem fröhlichen , leichten Burschenmut rvn
einst aus die „Walze " ziehen können . Vielleicht
hat sie ein besonders mißliches Geschick auf die
Straße , in die Fremde getrieben . Sic werden
nicht Weihnacht in einer stillen , heimeligen
Klause seien : können . Rastlos ziehen sie über
Land . Die Herbergen in Städten und Dörfern

können ein Lied davon singen , wie sich das Elend
hier breit macht .

*
Mit den nahenden Festtagen ist diesmal auch

der Frost , der Rauhreif und der Schnee
gekommen . Ein paar Tage wirbelten drob ? n
über die Schwarzwaldhöhen , über die Berg -
kämme und Tannenforsten die Flocken und schu-
fen das Symbol der echten deutschen Weihenacht .
Das reine , lichte Linnen breitete sich herab bis
zu den Talstufen , die im Rauhreifschimmer eine
eigene weihevolle Stimmung umschmeichelt .

Die Jugend droben auf dem hohen Schwarz -
wald Hai es wohl in erster Linie verstanden , der
neuen , der winterlichen Jahreszeit und ihren
Erscheinungen die beste Seite abzugewinnen .
Sorglos sieht man die Buben und Models , all -
wo sich nur ein Hügelein wölbt oder ein Str5ß -
lein oder ein Pfad Gefäll zeigt , mit ihren
„Rutscherlen " hiuabsaußeu , oder auf einer
selbstgezogenen „ Schleife " dahinziehen . Und
wenn man an der Bahnlinie steht u . Sie schwarz -
waldauswärts fahrenden Züge an sich vorbei -
keuchen läßt , dann beobachtet man in den Ab -
teilen die ersten „Brettle " stehen , man gewahrt
die ersten Winiersportler den Bergen entgegen¬
fahren , den freien , schneeschimmernden H ^hen
nnd Triften , die über die Tage der Christjeit
zu geruhsamer Rast einladen .

*

Weihnachtszeit , Weihnachtszeit ! Die fest -
lichen Tage sind gekommen , die Ker -
zen schimern in Stadt und Dorf , die Ehrist -
bäume sind entzündet , wieder dröhnen hehr und
heilig die Glocken von den Türmen über die
weite Ebene des Landes , durch die einsamen
Täler und über die verschwiegenen Schwarz -
waldberge hinweg und läuten Heuer eine Ehrist -
nacht voll tieser , aber ernster Schönheit
ein . . . —ctia .—

Weiiuiaclitsstäiidclien : „ Stille Nacht , heilige Na Vit " .
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Ein Jahr Gefängnis für unredlichen
Vücder und <
unterschlagen.Bibliothekar. / ***"

# Heidelberg , 24 . Dez . In mehrtägiger Vcr -
Handlung hatte sich vor dem hiesigen Erweiier -
ten Schöffengericht der aus Straßburg ftam -
mende Bibliothekar Kurt Walter Hermann
wegen Urkundenfälschung , Betrugs , Diebstahls ,
und Unterschlagungen zu verantworten . Dem
Angeklagten war der Außendienst im deutschen
Seminar übertragen worden . Später erhielt
er auch die Rechnungsführung . Im Dezember
1327 stellten sich umfangreiche Unterschlagungen
heraus , die sich auf 29 960 Mk . beliefen . Eine
Revision ergab gleichzeitig die Tatsache , baß
Hermann auch einige IM dem Seminar gehö -
rende neu angeschaffte Bücher entwendet
hatte . Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre
Gefängnis uud drei Jahre Ehrverlust .

Nach Zstiiudiger Beratung fällte das Gericht
gestern abend folgendes Urteil : Der Angeklagte
wird wegen einfacher und erschwerter Urkunden -
fälfchung in fortgesetzter Tai im Zusammenhang
mit Betrug , ferner wegen Diebstahls u . .luter -
schlagung unter Freisprechung in einigen Fol -
len der Unterschlagung und des Diebstahls zu
einem Jahr Gefängnis u . zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Sechs Monate , drei Wo -
chen der Untersuchungshaft werden angerechnet .

Don Vauwflämwen erdrückt .
b -l . Radolfzell , 23 . Dez . Der 32 Jahre alte

Hermann Brecht ist beim Holzschieisen im
Walde tödlich verunglückt . Beim Transport
eines Stammes kam der Stamm ins Rutschen .
Brecht , der noch aus dem Wege springen wollte ,
wurde erfaßt , in einen Graben geworfen und
von dem Stamm erdrückt . Der Tod trat
sofort ein . Der Unfall ist um so tragischer ,
als die Arbeit , die schon den ganzen Herbst über
dauerte und ohne jeden Unfall geblieben war ,
jetzt beendet werden sollte .

Ebenfalls im Walde tödlich verunglückt ist der
Landwirt Ferdinand Kohle von Stahringen .
Er kam gleichfalls beim Holzschleifen zu Fall
und mußte in bewußtlosem Zustande vom P . atze
getragen werden .

Verla tete G ?rahenräuber .
dz . Lörrach . 23 Dez . Im November wurde

eine alte Frau im Hausflur ihres Hauses von
zwei jungen Burschen überiallen . Da sie aber

um Hilfe schrie , flohen die jugendlichen
Räuber , ohne Sie beabsichtigte Beraubung
ausgeführt zu haben Nunmehr ist es gelungen ,
die Täter zu ermitteln . Einer der Fest -
genommenen ist erst 17 Jahre alt .
100 Tanenbäumchen von Dieben abschnitten .

: : Ottenhöscn lAmt Bühl ) , 24. Dez . Im Zin -
ken HuberSloch wurden von Dieben etwa 100
junge Tannenbäumchen abgeschnitten . Offen -
bar wurden die Diebe bei ihrer Arbeit über -
rafcht und ließen die Bäumchen im Stich . Zwei
verdächtige Personen wurden festge -
nommen .

AmtlicheNackrichten
Ernennungen . Bersepunaen . Huruhelekungen

der »lautuüf »«« ! Beamte »
Aus dem Bereich des Ministeriums ves Jauern .

Ernannt : Gendarmeriehauptwachtmeister Gregor
R e i b m ü l l e r in Meersburg »um Gendarmericober -
Wachtmeister , Ministerialregtstrator Otto R o s e r beim
Ministerium des Innern zum Ministerialrechnungs -
rat . Gendarmeriehauptwachtmeister Karl Braus in
Eichtersheim zum Gendarinerteobcrivachtmeister .

Versetzt : Verwaltungsobersekretär Paul Kern beim
Bezirksami Donaueschingen »u ienem in Neustadt ,
Verwaltunysassistent Hermann Städtler beim
Ministerium des Innern zum Bezirksamt Heidelberg ,
Revisionsinspcktor Friedrich Holderer beim Be -
ziiksamt Wolfach zur Berbandsverwaltung der Rind -
viehverficherung in Karlsruhe Oberrevisor Ludwig
Hetz beim Bezirksamt Pforzheim zu ienem in Woliach
und Revisionsinspcktor Hermann P f i st e r beim Be -
zirksamt Heidelberg zu ienem !n Bruchsal .

Zur Ruhe gesetzt : die Obervkleger Josef Hauck bei
der Heil - und Pflegeanstalt Jlleuau und Heinrich
B r u n n e r bei der Heil - und Pflegeanstalt Emmen -
dingen .

Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten : Oberwacht -
meister Max Geier beim Bezirksamt Emmendingen
und Lbcrvfleger Karl Brenk bei der Heil - und
Pflegeanstalt Emmendingen . RegiernngSrat Hermann
Lohr beim Laniesgewerbeamt .

Entlassen auf Anfachen : Oberrevisor Walter Bos -
s e l e r . zuletzt beim Bezirksamt Heidelberg .

Gestorben : Medizinalrat als Bezirksarzt Dr . Karl
D ö r n e r in Heidelberg

Ministerium der Finanzen .
Ernannt : Obersinanzrat Strohm zum Ministerial -

rat li . !>inanzrat Rhein boldt zum Obersinanzrat .
Gestorben : Obcrnchnunssrai Jakob Baschan g bei

der Lanbeshauptkass «.

Die Fehlbeträge in de»
Etadtgemeinden.

Zwangssteuern für Ettlingen .
m . Ettlingen , 24 . Dez . Trotz sparsamster Wirt «

schaftsführuug ist im Hanshalt ber Stadt »
gemeinde Ettlingen aus Schluß des Rechnungs «
jahres mit einem Fehlbetrag von insge -
samt 1 1 700V R m . zu rechnen , verursacht ducck
den ständig wachsenden Fürsorgeetat und Ein »
nahmeanssälle . insbesondere an Stenern . Durch
einen verfügbaren Voranschlagskredit . sowle
durch Ausgabe -Einsparungen und Mehreinnad »
men glaubt man 50 000 Rm . decken zu könnet
so daß immer noch ein ungedeckter Rest vo »
67 000 Rm . verbleibt . Nachdem der Gemeinde -
rat die als unsozial empfundene Bürgersteuer
(die übrigens hier nur 18 000 Rm . erbringe «
würde ) , sowie eiue Erhöhung der Gemeinde
Umlage und die Einführung der Gemeinde '
getränkesteuer abgelehnt hat , mußte dem Be »
zirksamt hiervon Mitteilung gemacht werde »
Die Stadtgemeinde Ettlingen wurde nunmeyl
angewiesen , zur Deckung des Fehlbetrags itf
laufenden Haushalte b i s zum 2 7 . De ze in
ber die erforderlichen Beschlüsse z>
fassen nnd bis zu diesem Termin einen NaÄ >
tragsvvranfchlag festzustellen .

Neben der Einführung der Bürger st eue >
uud der Gemeindegetränkesteuer kommt kol
gende Erhöhung der Umlage in Fragen
Bei Grundvermögen von 80 Pfg . auf 100 Pfg .
beim Betriebsvermögen von 41 anf 43 Pffl -
beim Gnverbeertrag unter 10 000 Rm . von 5,1 '
auf 0,03 Rm . und über 10 000 Rm . von 6,97 Rw
auf 8,14 Rm .

Äillinaen droht ZwZNg - verwa tung

d . Villinge « . 24 . Dez . Im Stadtrat wurde »
gestern die Deckuugs - Vorlageu sür das neu «
Defizit von RMk . ISO00 », nämlich Bier
st euer , Bürger st euer und eine N a ch'
tragS umlage abgelehnte Das Bürger
meisteramt wird nunmehr dem LandeSkommissa <
Bericht erstatten und dessen weitere Weisung ^
abwarten .

Eine We hnachissitzunq
des wahrer Bürger ausschusseS.

z . Lahr , 23. Dez . Der Bürgerausschuß wir !
am drillen Weihuachtsseiertag übe>
zwei wichtige Vorlagen beschließen . Ehim «!
über den Ausgleich des Voranschlag
für 1030 und zum anderen über die Aufnahm
eines Anlehens bei der Badischen Kommunal «!
Landesbank in Mannheim . Die Mittel solle»
verwendet werden zur teilweisen Deckung itf '
Kaufpreises für Licgenschaftsbesitz ,

Gemeinderat Gernsbach.
M . Gernsbach , 24. Dez . In der ersten Sitz »

des ncugewählten Gemeinderats wurden ö
neugewählten Gemeinderäte Fieg . Klink , v
Müller , Baust verpflichtet . — Die unter großel
Opfern vorgenommene N e u p f l a st e r u n *
der Hauptstraße wurde durch einen geritt ^
fügtgcn Kreisbeitrag teilweise vom Staat übe £
nommen . Der weitaus größte Posten verbleit
nun der Stadt , trotzdem die Hauptstraße
Gernsbach mehr als anderswo den Charakü '
einer Landstraße ausweist und sich auf ihr ö '1
große Durchgangsverkehr abwickelt . . Die Prlk
fung der städtischen Rechnungen soll
Staatsaussichtsbehörde als unabhängiger Re <̂

nungsprüfungsstelle übertragen werden , wo *
noch die Bürgerausschußzustimmung eingehe
wird . Der Vermögensstand folgender Fonö '
wurde bekanntgegeben : Kastscher Armenfon ^
Katzscher Spitalfouds . Gutleutföuds . Kathol '
scher Armenfonds und Kolvsche Stiftung . Dur «
die Geldentwertung sind deren Vermögens
bestände vernichtet , so daß sie stisturni '

gemäß nicht mehr in Erscheinung treten könne »
Es muß über die Verwendung der kleine '

Restbeträge eine anderweitige Verwendung ek
wogen werden , um die Berwaltunasarbeite '

sparen zu könne » . Eine Gehaltskürzung wnr ^
vom Bürgermeister auch den städtische '
Beamten und Angestellten nahegelegt . A » '
der Bürgermeister verzichtet freiwillig a»
6 Prozent seines Gehaltes .

Z . Durlach , 24. Dez . Auch im Laufe >>es .
Ende gehenden Jahres konnte wiederum ei »
stattliche Auzahl von Meistern und Arbeiter '
der Mafchi neufabrik Gritzner A .-^
hier auf eine 40- , 30 , und 2Sjährige Dienst ^
bei der Firma zurückblichen . Sämtliche 18 I ?
b i l a r e versammelten sich gestern im Dir ?'

tionszimmer des Verwaltungsgebäudes , ij,
ihnen Direktor Ruckstuhl in längerer AnspraC
den Dank für ihre langjährige , treue Mitarbe
aussprach und jedem als äußeres Zeichen
Anerkennung eine Jubiläumsgabe überreich ''

dz . Ossenburg , 24 . Dez . Der Altstadtr
M o n s ch , der 42 Jahre lang dem S ' adtra >>
kolleginm angehört hat und sich um die Eniwi ^
lung von Ossenburg größte Verdienste
bei , hat , erhielt vom Stadtrat einen Ehreni ^
zugesprochen .

bl. Bad Peterstal , 23. Dez . Von der Reicks
bahndirektion Karlsruhe werden für den W
terbau der Renchtalbahn zunächst wen ' '
ftens kleinere Arbeiten zwecks Schaffung
Arbeitsgelegenheit vergeben . Man hofft ,
im Frühjahr diese Arbeiten einen größer ^
Nmfong gnnehmen , damit endlich dieses ler
Stück der Renchtalbahn vollendet wird .

Brand «n e 'ner Autogaraqe.
b . Haslach , 24 Dez .

Unternehmer Jäger
der Deutschen Edelsteinwerke A .-G . ,
Explodieren einer Lötlampe ein Br "
aus , der in den reichen Oelmengen reiche
ruug fand .

In der von dem W" .t
gepachteten Autogar ^
♦ia # rt Äs -fK fttöCf ) ^
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Heiliger Abend .
Nun ist der laugerwartete Tag da : Der 24.

Dezember , dessen Krönung die Weihnachtöbe -
scherung bringt . Es ist ein Tag wie alle cn -
deren seiner 364 Brüder , ein schlichter , rechter
Wintertag — aber , da ist nvch etwas in diesem
einzigartigen Tag . Die Erwartung mit 5er er .
besonders von den Kindern verlebt wirb , scheint
seine Stunden anzufeuern , rascher abzulausen .
Dust von Tannenbäumen , von Weihnachtsgebäck
und sonstigen guten Sachen ist im Hause einge -
kehrt . In der guten Stube waltet das Ge -
heimnis des Christkindchens, - sie bleibt den
Kleinen verschlossen , bis das Klingelzeichen er -
tönt .

Und so senkt sich langsam die Dämmerung
nieder . Melodisch schön wie nie läuten die
letzten Glocken des Advents , die zugleich die
Glocken der Heiligen Nacht sind . Der Abend
kommt . Sehnsüchtig schaut das Kind nach dim
Himmel aus , ob das Christkindchen schon zur
Erde kam . es sieht neugierig die Reihen der
Häuserfronten ab . ob nicht schon irgendwo ein

Fenster den Glanz des brennenden Weihnachts -
baumes zeigt . Und dann : horch , klingt nicht die
Glocke des Christkindes ? Jubelnd stürmt die
Kinderschar zur Tür . steht geblendet vor dem
Wunder des Tannenbaumes und nur zögernd
nimmt sie die Geschenke in Besitz — aber wer
möchte nur den Reiz dieses unvergeßlichen
Abends schildern ?

Glückwünsche für vas Saargebiet .
Der Oberbürgermeister hat der Stadtverwal -

tnng Saarbrücken anläßlich des Abzuges der
letzten fremden Truppen lder Besatzungstrup -

Pen ) aus dem Saargebiet warme Glückwünsche
für die Stadt Saarbrücken und das ganze Saar -
gebiet ausgesprochen . Der Oberbürgermeister
der Stadt Saarbrücken hat für diese Aufmerk -
famkeit in einem freundlichen Schreiben herz -

lichst gedankt .

Oer Tod im Straßenbahnwagen .
Ein verh ., 68 Jahre alter Postbeamter a . D .

erlitt am Dienstag in einem Straßenbahazug
üer Linie 4 auf der Fahrt durch die Kaiserstrahe
einen Schlagansall . Man brachte den Bewußt -

losen aus die Polizeiwache am Mühlbnrgerror ,
wo ein sofort hinzugezogener Arzt nur noch
den Tod feststellen konnte .

Verkehrsunfall . Am Dienstag nachmittag
wurde ein 66 Jahre alter Kaufmann von hier
beim Uebergneren der Karlstraße am Karlsior
durch seine eigene Schuld von einem Personen -
kraftwagen erfaßt und zu Boden geichlendert .
wobei er sich einen Nasenbeinbruch , sowie einen
Bluterguß im linken Oberam zuzog .

Kaminbrand . Im Hause Hardtstraße 87/39 ent¬
stand am Dienstag vormittag ein Kaminbrand ,
der einen Gebäudeschaden von etwa 3000 Mk .
verursachte . Die Feuerwehr hatte längere Zeit
zu tun .

Wegen Körperverletzung gelangt ein leb . , 26
Jahre alter Fuhrmann zur Anzeige , weil er
im Büro einer Fuhrhalterei einen Händler so
an eine Tischecke stieß , daß dieser zwei kippen
brach .

Eiubruchdiebstahl . Ein unbekannter Täter
entwendete in der Nacht zum Dienstag aus
einer Malerwerkstätte in der Markgrafcnitraße
Wittels Nachschlüssels einen blauen Tuchan .-.ug
und einen schwarzen Wintermantel im Wert von
etwa 250 Mark . — Am Dienstag wurde ein
Fahrraddiebstahl angezeigt .' ein anderes '

Fahr -
rad wurde herrenlos aufgefunden .

Kinderwechnachtsfeier
im , Floeve »schen Kindergarten"

Netkenstraße 13
Eine Weihnachtsfeier unter den Kleinen ist

eine Weihestunde , eine Stunde feierlichen Er -
lebens eine Stunde der Erbauung auch für uns
Alte . Die Leiterin des Kindergartens . ivrau
Luise Hoffmann . Nelkenstr . 13 . hat ihre Pfleg -
Unge mit den Eltern und Freunden des Kinder -
gartens zur Weihnachtsfeier auf Freitag . den
*9 . Dezember , nachmittags 3 Uhr . in das Ver -
einshaus Amalienstr 23 eingeladen . Mit wel -
chem großen Interesse heute die Eltern der Ar -
beit des Kindergartens folgen , zeigte der reiche
Besuch der Veranstaltung . Der Saal war dicht
gesetzt Mit Spannung warteten Alte und
Junge auf den Beginn der Weihnacht : >r Die
Kleinen konnten die Stunde kaum erwarten , da
sie unter dem Lichterbaum die Weihnachtslieder ,
üie Gedichte und das Weihnachtsspiel , was sie
seit Wochen bewegt , im Kreise der Eltern uuo
Tanten zeigen durften . Frau Hoffmann har
ein « besondere Gabe , den Kindern Weihnachten
Nah« zu °ühren . Ihre Ansprache führte ihre
Pfleglinge mit den Besuchern in die richtige
Weihnachtsstimmung hinein . Der Chor .^her -
&ei o ihr Gläubigen "

, gesungen von den Schule -
rinnen der Anstalt , wurde mit viel Empfinden
vorgetragen . — Die iunge Schar war voll ficht-
lichem Stolz beim Aufsagen der Wei 'bnachtS -
beschichte, der Weihnachtslieder und der Gedichte .

Die Anwesenden geizten nicht mit Anerkennung ,
was die nachfolgenden Gruppen noch mehr an¬
eiferte . Freund Nikolaus hielt sein Versprechen
und übergab die reichen Aufträge dem Christ -
kind . Auch nichts hatte es vergessene manche
Hoffnungen und Wünsche waren weit übertraf -
fen . Die dankbare .? Kinder hatten auch der
lieben Eltern bei der Arbeit im Kindergarten
gedacht Jedes hat den Eltern durch ein selbst -
gefertigtes Geschenk eine ganz besondere Freude
bereitet . Zu rasch waren die Stunden ver -
strichen . . Fröhlich , stolz und aliirHicli d - e
Knirpse an der Hand der Mutter den Heim -
weg an .

Möchten doch recht viele solche fröhliche Weih -
nachtsfeiern mit den Kleinen stattfinden und
auch uns Alte aus wenige Stunden der Sorgen
des Alltags entreißen .

Weihnachtsfeiern der Vereine.
Bavifcher Echwarzwa >dv ?rein .

Im dichtbesetzten kleinen Festhallesaal feierten
wir am 18 . Dezember das W e i h n a ch t s f e st .
In fürsorglicher Weise war der vielseitige
Abend durch die rührigen Vorstandsmitglieder
Seiler und Zorn vorbereitet worden . Zahlreiche
bewährte Kräste hatten sich in den Dienst die -
ser schwarzwaldlichen Feier gestellt . Als weihe -
voller Auftakt erklang der Posaunenchoral
„Dies ist der Tag den Gott gemacht " . Sinn -
gemäß leitete ein Vorsprnch Fritz Römhildts ,
gesprochen von Alice Körb er , den Abend ein .

Weihnachten 1930
Alle Jahre wieder kommt das Weihnachtssest .

Und inimer kommt es zum Volk , ins Haus
und zur einzelnen Seele - Alle Jahre wieder
bat das Weihnachtssest ein besonderes Gesicht .
Denken wir nur einmal zurück an die Heilig -
abende unseres Lebens ! Wie manchmal stau -
den wir als Glückliche , Ueberglückliche unter
dem Christbaum ! Wie manchmal spiegelten
sich die brennenden Lichtlein in tränenden
Augen ! Wie schaut das Weihnachtssest des
deutschen Volkes in diesem Jahre aus ? „Weih -
nachten un > Elend " hat einer es genannt . Ach
möchten doch alle die grünen Bäume , die aus

hat , von einem Kindlein , das in Nacht und Ar -
mut . in der Fremde und Verborgenheit ge-
boren wurde , in dem sich der ewige Gott der
Menschheit ossenbart , das . von nnsaßbaren
Kräften , unsagbaren Wirklichkeiten umschwebt ,
bestimmt ist , in einer verlorenen Welt eine
neue Welt , das Reich des Heiles und der Liebe
zu schaffen - Nicht das Geburtsfest eines Gei -
stesheros feiern wir , der eine Leiter zu unsicht -
baren Welten baute und ihre Tür ausstieß ,
sondern das Wunder der Offenbarung Gottes
in Menschengestalt . Für den CliristenMensclien
ist diese alte Geschichte die Geschichte aller Ge -

Heilig abend .

dem Walde abwanderten , um das Fest zu ver -
schönen , vor allem Sie „Christbäume für alle ",
die aus hohen Bergen , auf Märkten und in
Hallen stehen , uns etwas erzählen vom trutzigen
Hoffen und Harren , und die strahlenden Licht -
lein sollen uns sagen , daß auch unsere Tage
nicht lidjtloS sind - Das deutsche Gemüt hört
solche Stimmen und wird dadurch sroh und
stark .

Viele Menschen machen es mit dem Weih -
nachtssest wie mit einem Weihnachtsgeschenk ,
das mit einem wunderschönen , sternbesäten
Papier verpackt , mit goldenen Schnüren ver -
schnürt und mit Taunenzweigleiu verziert ist
und in der Freude am schönen Schmuck das
Aufpacken vergessen . Der Inhalt des Weih -
nachtsfestes , der es znm Christfest macht , sobald
wir ihn aus dem Rankenwerk der dichtenden
Phantasie enthüllen , ist eine alte schlichte . Ge -
schichte, die uns allen einstens , als wir Kinder
waren , die Mutter unter den brennenden Ker -
zen mit gläubig - brennendem Herzen vorgelesen

schichten , eine Geschichte , die das Göttern und
das Heute und alle Ewigkeit umfaßt , in der
anch uujer Seelenheil eingeschlossen ist . Ob
das Volk , das im Dunkeln wandert , mehr wie
sonst auf das ewige Licht , das in unsere Welt
hineinleuchtet und unserer Welt einen neuen
Schein gibt , achtet und in diesem Lichte wan¬
dern will oder sich von Irrlichtern ans Irr -
pfaden verführen läßt ?

Daß wir leuchtende Menschen werden , welche
Licht ausstrahlen , das sind wir dem neu -
geborenen Kindlein schuldig , das ist das mensch -
liche Lied : „Ehre sei Gott in der .Höhe " . Das
Licht aber ist die Liebe . Ist es menschenmöglich ,
ia christenmöglich , daß einer das Christsest
feiert , ohne derer zu gedenken , die bit -
terem Mangel eliden ? Wer kann sich in daS
Meer der Liebe versenken , ohne daß Liebe von
ihm ausgeht ? Der Guß , der den heißen Stein
abkühlt , besteht aus vielen Trövsleiu . Das
Weihuachtssest 1330 soll in deutschen Landen ein
Fest der Liebe ohnegleichen sein .
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Mit starker , frischer Stimme sang W . Seiden -
st i ck e r ein Sopransolo „Leise weht

' s durch alle
Lande " von Humperdinck , daS in einem weihe -
vollen Schlußchor erhebend ausklang - Den in -
strumentalen Teil hatte die Karlsruher
O r ch e st e r v e r e i n i g n n .g unter Führung
von P . W e t t a ch , 3V Mann stark , übernommen .
Sie spielte zunächst Mozarts Andante der
Es -Dur -Sinfonie fehr eindrucksvoll . Die Be -
grüßuug des 1 . Vorsitzenden Prof . Dr . G ö h -
ringe rs gipfelte in der Schilderung des
Festes der Ausländsdeutschen , ihres Heimwehs
nnd ihrer Heimatgedanken . Lebhast begrüßt
hielt Frau Prof . Massinger die Weihnachts -
anspräche . Ties bewegt , in schlichten Worten ,
betonte sie , daß am Festabend unser Vereins -
symbol in allen Familien zu finden ist. Ein -
dringlich redete sie von der deutschen Weihnacht
in schwerer Zeit , die uns allen ein Fest der
Nächstenliebe nnd des Gebens werden soll .
Durchfochten von klassischen Dichterworten , die
in reinstem Deutsch diese Weihnacht verherrlicht
haben , schloß sie mit dem Künsche , daß allen
ein gesegnetes Fest beschicken sein möge . Tress -
sicher sang darans W . Seidensticker das wuchtige
„Halleluja " von Hummel . Aus Wagners
„Loheugrin " folgte der „Zug der Frauen nach
dem Münster " . Die als Lehrerin für Sprech -
kunst bekannte Alice Korber trng hieraus ein
Gedicht des ' allzufrüh verstorbenen R . Proschkn
mit großer Wärme vor . Eine wehmütige Ro -
manze sür Violine und Orchester wurde von
K . Wankmüller mit sicherem Strich ver -
mittelt . Nach kurzer Pause hörte » wir eine
Uraufführung von 11 Wanderbildern , Worte
von Fritz Metzger , komponiert von Gustav
Lüttgers . Wiederum sang W . Seidensticker , als
Partner Konzertsänger Müller , sehr einfühlend ,
voller Spannung . Am stärksten packte die Wie -
Vergabe des „Bergabwärts "

, das als volks -
tümlich vertontes Duett großen Anklang sand .
Der Komvonist begleitete zurückhaltend am
Flügel und durfte für die tnpische Formung der
Wandererlebnisse reichen Beifall ernten . Schon
gingen die Glücksgöttinnen dnrch den Saal und
streuten die schwarzen und die weißen Lose aus ,
und neugierig besahen sich die Glückspilze ihren
Anteil an dem lockenden Gabentisch . Die sehr
wirkungsvoll gespielte Ouvertüre zu „Oberou "
und ein abwechslungsreich zusammengestelltes
Weihnachtstongemälde bildeten den frohen
Schluß des deutschen Festes . Alle » Mitwirken -
den dankte Pros . Göhringer sür die gebotenen
Leistungen , und trauliche Gespräche endeten die
sckwne Feier unter den Zweigen der riesigen
Schwarzwaldtanne . F . Ws .

Oer Ka ' lsrubsr Hausksauenbund
hielt vergangenen Mittwoch seinen Weih -
nachtstee ab , der sehr gut besucht war . Feit -
lich und warm mutete der behaglich geschmückte
Raum der Glashalle des Stadtgartens an . der
beherrscht wurde von dem riesigen Lichterbanm .an den sich die mit Tannengrün belegten und
kerzenbelenchteten Teetische für die Gäste
reihten . Eine Abteilung der Polizeikapelle hatte
sich freundlichst zur Verfügung gestellt und bor
gebefreudig Weihnachts - und andere gnte Unter -
hallnngsmnfik . Frau KKmper -Werner sann
zwei sehr schöne Lieder von Gretscher . davon
wohl „Maria am Rocken " die wertvollste Gabe
des Nachmittags war . Tie weiche bcscelte
Stimme der Künstlerin und der vollendete Vor -
trag kamen hier besonders eindringlich zur Gel -
tung . In sicher und klangschön dargebrachten
Duetten mit ihrer sehr begabten Schülerin Frl .
Köllisch . dir zum erstenmal auf dem Podium
stand konnte Fran Kümper recht gute Erfolge
auch als Lehrerin buchen . Frau Rciser - Gutiayr
war eine pianistisch >ehr zuverlässige Beglei -
terin . Herr Kühne - Mitglied des Landes -
theaters , im Haussrauenbnnd ebenfalls freudig
begrüßt , bereicherte das Proaramm dnrch zahl -
reiche größere und kleinere Rezitationen . Die
rührende Erzähluna der kleinen Laura , die eui
Tröpfchen Blut ans Liebe hergibt ( von der
Dichterin Anna Schieber meisterhaft geschildert »
wurde sehr innig und ansprechend voraeleien .
Ebenfalls fand das Gedicht des iungen neu -
tönerifchen Lyrikers Erich Kästner „ Eine Mntter
spricht mit sich selbst " sehr starken Widerhall .
Weitere Rezitationen von Bruno i ^ranl ,
Mörike usw . Hobe» die Veranstaltung zu einer
Feierstunde nnd brachten dem sehr sympathischen
Künstler starken Beifall .

Weihnach sfeier für die Karlsruher
Blinoenveretni ^ ung .

Aiy Freitag , den 19 . Dezember , versammelte
die Vlindenvereinigung von Karlsruhe und
Umflebnng ihre Mitglieder wie alliährlich zur
Weihnachtsfeier im katholischen GcfellciihanS .
zu der vou 89 Blinden fast alle erschienen : auch
die blinden Gäste aus Liukenheim unter Füh -
rung von Pfarrer Lichtenfels fehlten nicht .
Trotz der so schwierigen Zeitlage hatten es die
Mitglieder und Freunde der Vereinigung durch
Geld und Gaben ermöglicht die Blinden mit
praktischen Dingen und mit Geld zn beschenken ,
wobei die Sammeltätigkeit von Frl . Schmidt
bei den Schülerinnen der Lessingschnle wieder
besonders wertvoll war . Mögen die freund¬
lichen Geber versichert fei » , daß sie viel bittere

Die nächste Ausgabe
des Karlsruher Tagblattes erschein^ meqcii der
Feiertaqe am Samstan qegen II Uhr.

An ' eigen für diese Ausgabe erbitten wer
uns bis spätestens Samstag 8 Uhr.
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Not lindern halfen und Freude in manch ver¬
düstertes Gemüt bringen kPinten .

In seiner Begrüßungsrede dankte » er Vor -
sitzende Boos allen Helfern und Blinden -
freunden , vor allem den Fürsorgeämtern von
Karlsruhe und Durlach und ihren Abgesandten .
Unter den Klängen eines WeihnachtKliedes
wurde der Lichterbaum angezündet , der dank
eines gütigen Spenders im Glänze elektrischer
Lichter erstrahlte . Das von Mnstklehrer R i e -
kert , dem zweiten Vorsitzenden . zusammen »
gestellte und fast ausschließlich von Blinden aus -
geführte Festprogramm begann mit einer Weih-
nachtSkantate , gesungen vom Gesangverein
„Heimatklänge ". Es folgten Rezitationen und
musikalische Vorträge , durch deren Vortrag sich
die Herren Cortier , Schwan . Günther .
Linder . Scheurer und die Damen Ba » -
mann , 2t . Schmidt . Schwestern Schu -Schu
Dank und Anerkennung erwarben . Ehe die
Feierstimmung einer fröhlich - heiteren Play
machte, die ein reizendes Singspiel ..Der ku-
rierte Freier "

, ausgeführt von den Herren
Dibold , Da ferner . Hoff und Veiten -
gruber , hervorrief , sprach der Vorstand der
Schriftführerin Fran v . S ch r ö t e r für ihre
unermüdliche TäUakeit im Dienste der Blinden -
fürsorge seinen Dank aus und ernannte sie zum
Ehr - nmitglied des Vereins . — Es folgte dann
die Bewirtung , zu der die hiesigen Bäcker aucz
in diesem Jahre wieder Kuchen aestiftet hatten .
Auch Würste gab ' s die alljährliche Gabe der
Metzgerinnung , nnd eine Verlosung brachte so -
gar noch einen -Baien und ander « Herrlichkeiten
für einige Glückliche, auch dies natürlich durcy
aütiae Stiftungen ermöglicht . Mit dankbaren
Gefühlen kehrten die Blinden » ach Hause zu-
rück , und frohe Stimmung beherrscht« auch die
Gäste die Zeugen sein durften , wie auch unter
den schwer gevrüften Blinden Heiterkeit und
Frohsinn herrschen kann .

Weihnachtsfeier des Zentrawerbandes Deut -
scher Kriegsbeschädigter und Krieierhinter -

bliebener , Ortsgruvpe Karlsruhe .
Die Weihnachtsfeier fand am 2t . Dezember

in der Glashalle statt . Sie erfreute sich e .ncS
starken Besuches . Das Programm war in jeder
Hinsicht ausgezeichnet . Der 1 . Vorsitzende ,
Kamerad Heinz eröffnete und leitete die Feier .
Den musikalischen Teil bestritten in ltebenSwür -
digfter Weise die Damen Frau Hildegard
Schwan tVioline ) , Fräulein Ida Mayer
«Klavier ». Fräuleiu Marta Dörrwäihler
erfreute allgemein durch siunvollen Vortrag
des Gedichtes „Des Kohlenbuben WeihnachtS -
predigt " . Dann kam zur großen Freude und
Ueberrafchuug der Kinder daS Marionetten -
Theater zur Aufführung . De » Herren Berthild
S ch w a n und Willi H a r t m a n n . die das -
selbe zur Darstellung brachten , gebührt be,on -
derer Dank . Im Nu hatten sich die, ? Sp : e . er
die Kinderherzeu erobert . Aber auch die ..Alten "
freuten sich wieder am Kasperle und versetzten
sich dabei in die Jugendzeit zurück . Das Ka¬
sperle hatte eingeschlagen , man mußte die strah¬
lenden Kinderangen gesehen und die Autworten
d?r Kinder an das Kasperle gehört haben . NiU>
dann kam die lang erwartete Kinderbescherung .
Jedes Kind erhielt eine schöne Tüte mit Lei -
kereien , aber auch mit nützlichen Gegenständen .
Und zum Schlug gab es für die Kinder heiße
Würstchen mit Brot . Da muhte man auch wie -
der den Appetit der Kinder bewundern . Wäh -
rend der Feier gab der Vorsitzende bekannt , daß
der Herr Staatspräsident infolge anderweitiger
Inanspruchnahme nicht erscheine» konnte . Er
übermittelte aber seine besten Wünsche. Wen »
die Feier eine » so schönen Verlauf nehmen
konnte , so gebührt nach den Worten des Vor -
sitzenden der erste Dank der gebefreudigen
Karlsruher Geschäftswelt , die immer wieder ei »
Herz für die Armen bat . Dann aber auch dem
rührigen Leiter der Weihnachtskommission , d ;m
Hrn . Gew . -Sekr . Faßbender , wie der Weih -
nachtskommlssion selbst. Allen aber kei für das
gütige Mitwirken ein recht herzliches Ver .ielts
Gott gesagt . Mo .

We . tinach sfeier tes Badischen
Leibgrenovie » verews

Was treue Kameradschaft nnd die damit ver -
bundene Opferwilligkeit vermag , das zeigte die
kürzliche Weihnachtsfeier unserer Leib-Grena -
diere ini ^Kühlen Krug " Es war « tu selten
fchön« s Familienfest , das in dem gut besetzten
Saale die Vereinsmitglieöer mit ihren Ange¬
hörigen vereinte und von neuem offenbarte , dag
sich unter der wetterharte » Schale des deutschen
Soldaten ein tiefes GemUtsleben verbirgt . Wie
leuchteten die Augen der erwartungsfrohen
Kinder und wie freuten sich unterm Inn »
nenden Christbaum auch die Alten in seliger
Weihnachtsstimmung , in die ein gut gewähltes
Festprogramm Groß nnd Klein hineinznwieaen
verstand . Eine Abteilung der Polizeikapelle
gab mit gewohntem Schneid die musikalische
Würze . Herzliche Begrüßuugsmorte des Lhren -
mitglieds Heck leiteten zum wirkungsvollen
Vortrag eines von Herrn Hans B r o n n e r
verfaßten sinnigen Prologs durch Frl . Erika
33 ro nn er über , womit sich barmonifch der
liebliche Gesang des Liedes ./Ltille Nacht" ver -
flocht.

Der unermüdliche verdiente 1 . Vorsitz .' nde.
Kamerad K r a w u t s ch t k e , vermittelte tu seiner
darauf folgenden Festansprache eine Fülle be»
achtlicher Gedanken . Er erinnerte an die nn -
vergeßlichen Kriegsweihnachten im Felde . Lei-
der gehe der Krieg gegen das deutsche Volk w « -
ter in der Schuldlüge und in den Tributen , die
zu unserer entsetzlichen Verarmung »eführt
h .rben . Dennoch dürfe daS WeihnachtSkest für
uns nichts verlleren von seinen Werten und
seiner Anfsorderung : „Freuet Euch !" Der Red -
ner feierte in begeisterten Worten die Tugend
echter Kameradschaft und hämmerte zum Schluß
die Losung in die Herzen :

Vor der Welt ein ganzer Mann , eine ganze
Frau , stark in Liebe und Opfermut und in der
Kraft , das Leben hinzunehmen , wie es ist . Und
vor Gott ein Kind , welches freudig bejaht !
„Fröhliche Weihnachten !" Der stürmische Bei -
fall bewies , daß der l . Vorsitzende die innersten
Saiten zum Schwingen gebracht hatte .

Bretel Kuhlemaier sprach darauf ein
hübsches Weihnacbtsgedicht , und eine große Zahl
von Kindern sagten ibre Verslein aus . Ans
voller Keble erklang sodann die freudige Weise
„O du fröhliche".

I Nach einer kurzen Pause ging unter all -
' gemeiner Spannung das Reinekesche Märchen -

spiel „Der Englein Weihnachtsreise " über die
Bühne . In die Atollen teilten sich ausschließlich
die Söhne und Töchter der Vereiusmitglieder .
Diese machten ihre Sache ausgezeichnet : denn
das reizende Stück war von Frau Jofefine
Heck liebevoll und mit viel Mühe einstudiert
worden . Der Beifall blieb nicht aus . Helle
Freude herrschte natürlich unter den Kindern ,
als sie anschließend beschert wurden . Manch
angenehme Ueberraschuug brachte auch die Ga
beuverlosung . Zum Schluß zollte Ehrenmitglied
Heck allen Mitwirkenden aufrichtigen Dank ,
während der 1 . Borsitzende , Kamerad Kra -
wuschtke. nicht verfehlte ins ''»' ' ** * «" v « Ctc -
lenten Heck zu danken , die immer in der selbst
losesten Weise ihre ganze Person einsetzen , um
den Veranstaltungen des Bad . Leibgrenadier
Vereins ein gutes Gelingen zu sichern . Die
schönen Stunden erreichten nur zu bald ihr
Ende .

W eiierna chrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Ueber Europa ist der Luftdruck allgemein ge¬
fallen . Die Druckverteilung selbst ist aber noch
im wesentlichen unverändert geblieben . Ein
flacher Hochdruckrücken über dem Festland
trennt auch heute die beiden im Nordwesten und
Süden Europas liegenden Zyklonen . Da nachts
bei uns vielfach Aufheiterung eingetreten war ,
kam es wieder zu mäßigem Strahluugsfrost .
Heute früh herrscht allenthalben neblig -trübes
Wetter .

Mit weiterem Sinken des Luftdruckes wird
das Wetter bei uns jetzt zyklonal werden . Unter
dem Einflüsse dcö bei England liegenden Tiefs
stehen zunächst Schneefälle in Aussicht , die in der
Ebene später bei der zu erwartenden allmäh -
licl' en Erwärmung in Regen übergehen werden .

Wetteraussichten sttr die Weihnechtsseiertaac :
Meist wolkig und allmähliche Erwärmung bei
westlicher Luftzufuhr . Schneefällc , in der Ebene
später in Regen übergehend .

Rhein -Wasserstände . morgens 6 Uhr :
Basel , 24 . Dezember : 98 ein : 28 Dezember : 40 crn .
Waidshut , S4 . T «zember: N4 cm : 28. Dezember :

227 ein .
Schnsterinfel , S4 . Dezember : cm : 'J3 Dezember :

94 cm .
Kehl . 24 . Dezember : 390 cm : 23 Dezember : 294 cm .
Moxa « . 24. Dezember : 418 cm : M . Dezember : 419 cm :

mittags 12 Uhr : 417 cm : abends 0 Ubr : 417 cm .
Mannheim . 24 . Dezember: 800 cm : 23 . Dezernbcr :

314 eilt .

Veranstaltungen .
Calosseumtheater .

Die Direktion macht besonders darauf aufmerksam ,
das, über die beiden Weihnachtsfoiertaa « jeweils zwei
Vorstellungen stattfinden und zwar nachmittags
VA Uhr und abends 8 Ubr . Ans dt« Nachmittags -
Vorstellungen werden besonders die auswärtigen Be-
sncher aufmerksam gemacht Zur Boriiibruns gelangt
das grotze « ttrakttons -Proaramm » U Künstlern von
Weltruf , welche den Besuchern angenehme un» .zeunk-
reich« Stunden bereiten . Das Programm eignet sich
sowohl für Erwachsene als auch für Kinder und kann
ein Besuch des Colofseiimtheaters nur empfohlen
werden .

Aeues vom ftiltt ,
Residenz -Lichtspiele .

Als gronc Wethnackteüberraschung bringen die Re¬
sidenz - Lichtspiele die Lieblinge des Publikums : Pat
und Patach on in ihrem ersten Tonfilm : „1000
Worte Deutsch " . War es schon immer et » Genus, ,
diese beiden dänischen Künftlerkanonen des Humors im
Film zu sehen , so wird dieses neue erste Tonfilm werk
ganz besondere Freude bringen durch die Mitwirkung
des deutschen Fußballmeisters HanS Sobeck , Hertha -
Berlin , und Pat und Patachons Anwesenheit bei dcm
Fußball -Landerkampf Deutschland—Dänemark , Es ist
unübertresflich komisch , die beiten lustigen Vagabun -
den zu belauschen bei ihrem schweren Studium der:
,.1000 Worte Deutsch" . Nicht nur als Vagabunden
sehen nnd hören wir Pat und Patachon , sondern auch
als Elegants treten sie auf und werden durch ein Miß¬
geschick gezwungen . Frifeurgehilfen zu spielen. Jedoch
den Höhepunkt dieses urkomischen Tonfilms bildet der
grobe Fukball -Länierkampi . in den Pat und Patachon
den größten Durcheiuander bringen . Eine Lachsalve
wird die andere ablösen nnd die Heiterkeit dieses
FilmS wird die irohe Feststimmung der WeihnachtS-
tage erhöhen . Ein ausgezeichnetes Kurztonprograinm
vervollständigt diese humorvolle Weihnachtsüher -
raschung.

Palast - Lichtsiiele, Herrenstrafie ll .
Das Weihnachtsfestprogramm dürste für alle Film -

freunde eine wirklich freudige Ueberraschung fein , denn
dieses Theater wartet mit dcm t . Harry , Piel »
Ton - und « v r e ch f i l m ..Er oder Ich " aus.
Ter bekannte Sensationsdarsteller wagemutigcr Kunst-
ftiiefchen stellt sich bei dielen, seinem Svrechsilm -Start
gleich tu einer doppelten Sprechrolle vor . Ein Doppel «
gängerspiel zwar ohne besondere Tief« oder Eigenart ,
aber außerordentlich filmisch ersaßt , voll Witz und
Spannung . Harro der Prinz , der von seinem Doppel -
gänger , dein Hochstapler, dem Schwindel -Bräutigam
und Perlendieh , nach Entwendung seines Passes über -
tölpelt und im eigenen Schloß .. standesgemäß " per -
treten wird , schließlich Zag» auf den Gauner macht ,
die fliehende Jacht mit der entführten Braut im Flug¬
zeug umkreist und das Motorrad des Ausreißers auf
der kurvenreichen Rivicrastraße im 150-Kilometer -
Renntemoo verfolgt . . Aufregendste Sensation :
Harro der Hochstapler stürzt vom schleudernden Motor »
rad an der Steilküste ins Meer . Dann zum Schluß
der Zweikampf der Doppelgänger im Halbdunkel der
Fifche ^hütte . Eine Lust zuzuschauen, oder besser zu -
zuhören , wie der tüchtige Harr « sich da selber ver,
möbelt . Harrn Piel hat eine nett« Art . svtelertich und
im Svrechton feine Doppelgestalt auseinander ,u hal »
i-n . Das Beiprogramm und die neueste D L . B.
Wochenschau beschließen das empfehlenswerte ? estprv-
gramm . An den beiden Weihnachtsfeiertagen beginnen
die Borstellungen um 8 , S, 7. und g Uhr . Wochentags
« . 6.15. 8 .80 Uhr .

10 Ja ^re Badische Lichtspiele.
Am 28. Dezember 1020 wurde die gemeinnützige Ge¬

sellschaft Badisch- Lichtspiele , für Schule und Bolksbil .
dung G . m . b . H . im Karlsruher Nathans gegründ t.
Aus Anlaß der lOiährigen Wiederkehr dieses Tages
soll nicht geseiert werden , wie das sonst üblich ist . son ,
dern dem Ernst unserer Zeit entsprechend werden
Weihnachtsspiele mit ganz besonderer Filmsolge ab -
gehalten , bei der sich «owohl öle Jugend als auch die
Aeltere » in großer Zahl beteiligen werden .

Die Märchenfilme , die schon vor einigen Tagen von
Tausenden besudelt wurken . sind wirkliche Erlebnisse
für die Kinder und die Eltern , wenn sie der Kleinen
Freude miterleben können Wenn .^ er ver>a " berie .
Wald "

. „Prinzelilein " und „Rotkäppchen"
, flankiert 1

von zwei herrlichen LichterbSurnen über die weiß«
Wand gehen, dann ist es Weihnachten für über
2000 Kinder , welchen die Badischen Lichtspiele Karten
bescherten : helft alle durch Euer « Teilnahme mit das
Fest noch verschönern.

Für die Größeren und Erwachsenen bringt der
2. Film . Silberkondor über Feucrland " . der » iex in
Erstaufführung läuft , und die Beifilme reichlich Ge-
legenheit bieten , stch über prachtvollste Natur und nie-
gefehene Ueberraschungen des sagenhaften ? enerlandes
zu erfreuen . Keiner wird die Weihnachtsfestspiele un -
befriedigt verlassen und Biel « mögen denselben au -
wohnen , um so zu dem guten Fortbestand der Gesell-
schalt beizutragen , die schon längst sich ein ganz be-
sondere« Borrecht auf öffentliche Beachtung ermirr » «
hat .

Tagesanzeigev
Rur bei Ausgabe vou Anzeige« gratis .

Dounerötaa . de« 25. Dezember 1930.
Bad . LandcStheat« : 17—22 Uhr: ..Die Meistersinger

von Nürnberg " .
Stadt . Kanzerlhaus : 19.80—21 .45 Uhr : »Die Sache, die

sich Webe nennt " .
Colasse « « ! 15 ^ und 20 Uhr : DaS neue Sensations -

Weibnachtsprogramm
Städt . gesthalle: 15^— 18 Uhr : Weihnachtskonzert des

Philharmonischen Orchesters.
Evangelischer Verein der Weststadt : 20 Ubr: Weih -

nachtskonzert in der Christuskirche.
Bad . Lichtspiele IKanzerthans»: 15 Ubr : Der verzau-

berte Wald . Prinzeiflein , Rotkäppchen. 16 .20 Uhr :
Silberkondor über Feuerland : dazu : Der ver-
zauberte Wald .

Atlantik -Lichtspiele: Im Prater blüh 'n wieder die
Bäume : DaS wilde Blut .

Gloria -Palaft : Drei Tage Mittelarrest .
Schanburg : Leutnant warft du einst bei den Husaren ?
Palast Lichtspiele: Er oder ich.
Relidenz-Lichlfpiele : Pat und Patachon in ihrem Ton-

silm : . 1COO Worte Deutsch"
Union -Theater: Der Mönch von St . Bartholom« .

Hotel Erzelfior : Konzert der Tanzkapelle .
Kaffee Odeon: Nachmittags und abends : Kon^ rte d«

HauSkapelle.
Kaffee des Westens: Nachmittags und abendS : Kon¬

zerte der Kapelle Farkas Laios .
Restaurant „Zum Moninger " «Garteusa- N : Konzert

der verstärkten HauSkapelle
Palsagcrestaurau« und Kaffee . Löwe»rächen" : Konzert

mit Weihnachtspotpourri .
Freitag , den 2« Dezember 19SV.

Bad . LandeStheai« : 15—17 Uhr : „Der groß« Ehrl«
stoph " . 19 .80—20 .80 Uhr : -Die schöne Helena ".

Städt . Konzerthans: 19 .30—21 .4Ü Ubr: . Die Sache , dtt
sich Liebe nennt " .

Calassenm : 15M> und 20 Uhr: Da « neue Sensation «-
Weihnachtsvrogramm .

Bad . Lichtspiele ,Kon,erth- »ö »: 15 Uhr: Der verza «-
berte Wald . Prinzelsletn , Rotkäppchen. 16 .20 Ubr:
Silberkondor über Feuerland : dam : Der ver-
zauberte Wald .

« tlantik- Li» ts»iele : Im Prater blüh'n wieder die
Bäume : Das wilde Blut .

Gloria -Palast : Drei Tage Mittelarrest
Schanburg : Leutnant warst du «inst bei den Hufaren ?
Palast Lichtspiel « : Er oder ich.
Residenz -Lichtsviele : Pat und Patachon in ihrem Ton-

film : , 1»00 Worte Deutsch"
Union -Theater: Der Mönch von St Bartholom«.
Pbiinix- Stadiou : 14V4 Uhr : Berbaudsspiel Rastatt ge«

gen F . C . Pbönix .
Karlsruher Liederkranz : 15Vj Ubr: Kinber-WeihnachtS -

seier: 19 ^- Uhr : Familienzusammenkunkt im
Vereinslokal .

Hotel Germania : WeihnachtS -Ball .
Hotel Exzelstor: Konzert der Tanzkapelle.
Kaffee Roedcrer: I6',f> Uhr : Tanztee in der Korallen-

grotte : Abendtanz .
Kaffe« des Westens: Nachmittags und abendS : Kon¬

zerte der Kavelle Farkas Laioe .
Kaffee Ldeon : Nachmittags und abendS : Konzerte der

HauSkapelle.
Restaurant „Zum Moninger " (Gartensaali : Konzert

der verstärkten ^-« uskapelle
Passage-Restaurant „Zum Löwenrachen ": Konzert mit

Weihnachtspotpourri .

Die Meistersinger. — Oper von Richard Wagner.
Veit Pogner gelobt dem Sieger beim mor -

gigen Preissingen die Hand feiner Tochter Eva .
Diese liebt heimlich den jungen Edelmann Wal «
ter von Stoltzing , der nunmehr beschließt , unter
die Bewerber zu treten . In dem Stadtschreiber
Sixtus Beckmesser tritt dem ritterlichen Jung »
Iing ein gefährlicher Rivale entgegen . Der be»
redet den Meister Pogner vergebens , die Be «
stimmung abzuändern , wonach Eva das Recht
der freien Wahl behalten solle , des Siegers
Frau zu werden oder zeitlebens unvermählt
zu bleiben . Nun tritt Walter von Stoltzing offen
als Freier aus . Hans Sachsens Fürsprache darf
et e8 danken , daß er , obwohl kein Bürger , zum
Aerbeliebsingeu zugelassen wird . Doch deS eifer¬
süchtigen Beckmesser « „Merker "-Kreide macht
Strich aus Strich für zahllose Febler . „Ver .
fungen und vertan !" lautet der Spruch der Mei »
ster. Nur HanS Sachsens Poetenweisheit er-
kennt , daß dieses regelwidrige Singen aus dem
Herzen quoll — und in offene Herzen dringen
werde . . Eva uud Walter denken an Flucht.
Meister Hans Sachs , indem er die still gehegte
Johannishofs »»» « , das liebliche Erichen für sich
selbst noch zu erobern , tapser niederringt , wider » .

Die schöne Helena. —
Ganz Griechenland bnrchlänft die aufredende

Kunde vom ..Urteil des Paris "
, des trojani -

scheu Prinzen , der , feines königlichen Paters
Herden hütend von den drei Göttinnen Juno ,Minerva und Venns gewürdigt wurde , zu eut -
scheiden , wer von ihnen die Schönste fei . Paris
erkennt den Preis , den Apfel der Eris . der
Liebesgöttin Venus zu . Die Preisgekrönte ver -
spricht ihm zum Tank dafür den Besitz der
schönsten Fran und empfiehlt den Jünglina ^ em
Groffangur Äalcbas in Sparta , der der richtige
Mann sei , die Angelegenheit in Ordnung zu
bringen . — In Svaria feiert man gerade daS
Adon issest , und Helena des ante » Königs
Mcnelaus bezaubernde Gattin , ist in aroßer
Unruhe , weil ihrer bescheidenen Meinung nach
nur sie alle >n a ! s die dem prinzlichen Schttier
mhetßene Belohnuna in Betracht käme. Zum
Wettkampfe vor dem Jupitertemvel versammeln
sich vom Volke stürmisch bearüßt . die aus der
griechischen Heldensage rühmlichst bekannten
TWirten . Paris gewinnt spielend sämtliche
Preise . Er ist die Sensation d" s Tages Helena
verliert alle Fassung . Und Kalchas der nmsich -
tige Großaugur , inszeniert nun als ein gewieg-
ter Theatermaschinist und fabelhafter Belench -
tungstechniker . eii'e effektvolle Knndaevuna der
Götter : König Menelans müsse uuverzüalich in
Staatsaeschästen nach Kreta ! Helenas braver
Eheherr ist dem Befehl der Götter , zwar nickt
ohne Mißbehagen , gehorsam . . . . und Paris ,
von dem sauberen Geleqenheitsmacher Kalchas
beraten , geht geraden Wegs auf fein Ziel los .

rät dem unüberlegten Plan und verhindert
seine Aussührung und Hilst in edelster Beschei -
dung dem Paar Beckmesser , übel zugerichtet,
schleicht alsbald in die Schusterstube , erspäht auf
dem Tisch die Niederschrift des PreiöliedeS und
glaubt nun . Sachs selber wolle als Preiswerber
und Freier um Evchen auftreten . Doch der be«
tuftigte Meister , heftig zur Rede gestellt, schenkt
dem Argwöhnischen den Text zu beliebigem Ge-
brauch. Die Singweise dazu ist freilich nicht
mit aufgeschrieben . . . Als erster Bewerber auf
der Festwiese an der Pegnitz erklimmt Sixtus
Beckmesser den Rasen und erregt mit einem seit-
samen Singfam zu verworrenem VerSgeftammel
unbändige Heiterkeit . Wütend bezeichnet der
Verlachte HanS Sachs als den Dichter dieser
sinnlosen Reimerei . Ablehnend fordert SachS
nun den rechtmäßigen Verfasser bei LiedeS zum
Vortrag aus. Und Walter Stoltzing ersingt sich
mit feiner wonnigen Weife den Sangespreis
und die Braut . Mächtig schwillt der Volkssubel
und klingt aus in eine ergreifende Huldigung
k' ir Nürnbergs Stolz und Zier : für Meister
Hans Sachs .

Operette von Offenbach.
Die aus alles gefaßte Fürstin erbittet sich voft
den Göttern « inen schönen Traum , den Kalchas
prompt zu besorgen verspricht — und als sie
schläft, tritt Paris als Sklave verkleidet , an ihr
Lager und weckt sie mit einem Kuß . Die darob
Erschreckte beruhigt er mit der Versicherung , das
alles geschehe fa nur in dem bestellten Traum .
Eben ist der Held dieses eigenartigen Traum -
fpiels im Beartff auf Verlanaen der reizenden
Träumerin festzustellen , ob sich ihre Schönheit
mit der der göttlichen Venus veraleichen lasse,
da tritt — ohne anzuklopfen — Menelaus der
auffallend plötzlich wieder heimgekehrte Gattc
ins Gemach woraus der kecke Jüngling aus
Troja . nicht eben sonderlich freundlich behandelt ,
sich aus dem Staube zu machen für das in dieser
peinlichen Sitnation Geratenste hält . Das spar-
tonische Herrschervaar weilt im Seebade von
Nauplia Ter über die seltsame Traumakkärc
seiner Gattin immer noch ziemlich bennrnhiatc
Menelaus will , um die nach der Versicheruna
des geriebenen Kalchas beleidig « Venus zü
versöhnen einen Großaugur aus Enthere t'oin-
lneit lassen. Der Konkurrent des darüber ae -
kränkten Kalchas trifft auch ein — nnd iit nie¬
mand anders als der verkleidete Prinz Paris ,
der sich ohne Umstände der schönen S '' l >' na be --
mächtiat nnd sie anf seinem Schiff auf N >mmer -
wiedersehen entführt . — durch welch-' » Frauen -
raub nunmechr der berühmte z -hn ' ^bria -- tro -
fanifch-' Krieg entfesselt wird , den die B » ben
bann ächtend lernen müssen, waS nicht so schön
ist wie Offenbachs Ulk.

Die Sache, die sich Liebe nennt . — Komödie von Edwin Burke.
Der Multjitiillionär Tiee Collins . Minen¬

besitzer in Peru , kommt nach Europa zum Be -
such feines jungen Geschäftsfreundes Harry
Bertrand und glaubt in seiner hinterwäldleri -
fchen Einfalt , hier im Hanfe des Freunds das
Muster einer glücklichen Ehe zu finden , wie er
solche für sich selbst erstrebt . Die Gelegenheit
beim Schöpfe packend , trägt er der Schwägerin
Harrys der ausgezeichneten kaufmännisch be-
ivährten Ann . die Heirat an . Unglücklicherweise
zeigt es sich aber bereits , daß das .glückliche
Heim " dcs Freundes keineswegs so gefeit gegen
Sturm und Ungewitter ist . wie er sich träumen
ließ . ES entspinnt sich eine richtige Eifersuchts -
affäre mit drohender Ehescheidung . Die vorsich -
tige Ann . das Weib der neuen Sachlichkeit , will
sich bei so abschreckendem Beispiel das Heiraten
noch sehr überlegen nnd warten , ob nicht endlich
einmal diese altm ^diksb ? L 'efv aitifin r oit wird
die Harmonie ehelicher Gemeinschaften an -
dauernd zu stören . Der peruanische Krösus ,
oh solch -' r Ausfak' nug l ^ils bestürzt teils amü -
fiert . gestattet sich darauf de » Vorschlag eines
gegenseitig kündbaren Ehevertrags auf reiu

geschäftlicher Grundlage , wonach Ann mit Ge«
halt als Ehefrau „angestellt " ist . Ann nimmt
nach kurzer Ueberleaung dieses Engaaemeniö »
angsbot an . Ein Vierteljahr aeht alles aan »
nach Wunsch. Tann aber entstehen höchst ver-
tragswidrige Komplikationen . Unbegreiflicher «
weise - mpsinden beide Ehegatten plötzlich das
Bedürfnis , zu erproben , ob der andere Teil
eifersüchtigen Regungen zugänglich ist . indem
der Gatte ein« Freundin , die Gattin «Ine»
Freund zu habe» vorgibt . Und es stellt sich
merkwürdi « e Tatsache heraus daß auch diese
unter Ausschluß aller Liebesromantik
fchlossene Ehe vom Gift der Eifersucht insizl «"
ist . also vou Anfang an gegen diese ..Sache ,
sich Liebe nennt " so wenig immun war . dav
Ann sich foaar hinreiße « läßt ihren von dev»
Revolver ihres angeblichen Liebhabers bedroh
ten Mann todesmutig mit ihrem Körper
schützen Das blamable Ende sind zwei alü ^
liche Ehepaare die sich kompromißbereit mit tet
Erkenntnis abfinden daß aeaen den Unfug der
Liebe noch imuier kein Kraut gewachsen ist.



Die Sanierung der Altstadt .

E n großzügiges Projekt der Karlsruher Stadtverwaltung.
Zntiretl« Sanierung »mch Bebaunns UteAiien -Sahnd- sS - IänSes. - Di , eile Sanierung durch Siraßenvurchtruch un» Schaffang

emer Grünanlage .
Die Entstehungsgeschichte der Karls -

ruher Altstadt reicht bis in die allererste
Zeit der Stadt selbst zurück . Ihr Gründer ,
Bartgras Karl Wilhelm , halte von Ansang an
vor den Toren der neuen , planvoll entwickelten
und heute noch städtebaulich berühmten Fächer -
stadr den zuwandernden mittellosen Arbeitern
und Handwerkern , die den Bedingungen für die
Niederlassung innerhalb der markgräslichen
S .adt nicht genügen konnten , ein besonderes
Gebiet zur Ansiediung zugewiesen . Hier konn -
ten nach Belieben Wohnhäuser errichtet werden
ohne Bindung an bestimmte Pläne und Bor -
schristen . Die Bewohner dieser sehr armen
Siedlung waren nicht Bürger der Stadt Karls -
ruhe , sie bildeten eine eigene Gemeinde , standen
aber unter dem Schutz des Markgrasen und
hatten dafür jährlich einige Tage Fronarbeit
öu leisten . So entstand mit Willen oes Griin -
ders das „Dörfle " etwa auf dem heute von der
Zähringer - , Waldhorn - , Durlacher - und Kronen -
straße umschlossenen Raum im Südosten der
Stadt als Wohnstätte des ärmsten Teils der
Bevölkerung . Dieses „Dörfle "

, noch heute die
Gegend der schlechtesten , ärmsten und auf eng -
stem Raum zusammengedrängten Wohnungen
Karlsruhes , ist der Kern der heutigen Altstadt ,
a . » die im großen und ganzen das Gebiet zwi -
scheu Karl - Friedrich -Straße , östlicher Kaiser -
straße , Kapellenstraße und Kriegsstraße bezeich -
» et zu werden pflegt . Dem in den letzten
zwanzig Jahren unverkennbar sich zeigenden
wirtschaftlichen Rückgang dieses Stadtteils ein
Ziel zu setzen , daS ist der eigentliche Sinn der
^ orderunaen und Wünsche , die mit dem Begriff
»Altstadtsanierung " umschrieben werden .

Es ist indes nicht allein , und vielleicht nicht
einmal vorwiegend , das Dörfle , ans das die un -
günstige Entwicklung der Altstadt in den letzten
20 Jahren zurückzuführen ist , es ist auch nicht
die Altstadt allein , die über eine gewisse Er -
starrung zu klagen hat ,

das ganze östlich der Karl -Friedrich -Straße
liegende Stadtgebiet , nicht nnr die Altstadt ,
sondern auch die Oststadt leidet unter schlech »

ter Entwicklung .
Der Grund dafür liegt zunächst in der un -
leugbar feststehenden allgemeinen Entwicklungs -
tendenz der Stadt gegen Westen , dem Rheine
zu. Dieser Zug nach dem Rhein ist etwas
Selbstverständliches , naturgegeben Gesundes ?
niemand wird ihn aufhalten wollen . Der
Rhein ist und bleibt der stärkste und nie ver -
siegend « Quell des Karlsruher Lebens . Die
stärkere Anziehungskrast des Westens muh aber
nicht notwendig gleich einen Rückgang der öst-
lichen Stadt zur Folge haben . Die Stagnation ,
die den Osten besallen zu haben scheint , ist , in
diesem Ausmaß , durch den Zug nach Westen
nicht erklärt , sie hat ihren Grund zum großen
Teil in allgemeinen Unzulänglichkeiten im Aus -
bau der östlichen Stadt , namentlich aber in
einer vor dem Kriege durchgesührten tiefein -
schneidenden Veränderung ihrer wirtschaftlichen
Struktur durch die Verlegung des Haupt -
Bahnhofs an den Siidrand der Stadt , eine
Operation , deren Wunde bis hente noch nicht
hat geschloffen werden können . Vielleicht wäre
auch hier alles anders , besser gekommen , wenn
nicht der Weltkrieg gewesen wäre . So aber
Sahnt heute noch in trostlos öder Leere der
große Komplex des früheren Bahnhofs zwischen
Süd - und Altstadt und führt zu stetig fort -
schreitender Entwertung der anstoßenden bebau -
ten Stadtgebiete . Die Bahnhofverlegnng Hut
für diese Gebiete vorerst nur Nachteile , keinerlei
Vorteile gebracht : die entstandenen Schäden
sind nirgends geheilt , die Wunde ist eher größer
als kleiner geworden . Die Auswirkungen die -
ses höchst unersreulichen Zustandes reichen über
Lokalbahnhof und alten Friedhof bis in die Ost -
stadt hinein . Dieser Stadtteil , von jeher fast
ganz auf sich gestellt , einzig über die gefährliche
Enge des Durlacher Tors mit der übrigen
Stadt verbunden und durch bauliche Gestaltung
wenig begünstigt , führt ohnehin einen schweren
Kamps um seine Existenz . Es hätte hiernach
kaum einen Sinn , im Innern der Altstadt ört -
lich sanieren zu wollen , ohne zuvor oder minde -
itens gleichzeitig ihre nähere und weitere
Umgebung in Ordnung zu bringen .
Durch Schließung der die Altstadt umgebenden
Baulücken muß zu allererst dort neues kräftiges" eben entstehen . Ein Geschwür ober ( nach dem
Eingriff ) eine Operationswunde heilt nur dann ,
wenn der kranken Stelle aus der nächsten Um -
gebuNjg krifches , gesundes Blut zuströmen kann .

Seit Jahren schon sind deshalb unablässige
Und energische Bemühungen aus die

planmäßige Bebauung der die mittlere Stadt
südlich und südöstlich begrenzenden noch NN-

bebauten Flächen
gerichtet . Nach langen und schweren Kämpfen
Um die Art und Weise der städtebaulichen Ge -
staltung haben Stadtrat uud Bürgerausschuß
Un Jahre 1924 einmütig den von Oberbaurat
Professor Dr . Billiug vorgeschlagenen Be -
bauungsplan , ür das Gebiet des Ettlinger Tors
angenommen . Aber erst Ende 1S26 konnte der
Bezirksrat an Hand dieses Planes die Straßen -
und Baufluchten gegen den Widerspruch der
Reichsbahn feststellen und wiederum erst in
diesen Tagen sind die Verträge mit der Reichs -
bahn und dem Landeösiskus über den Ankauf
ö«s Geländes des alten Personenbahnhofs durch
die Stadt rechtskräftig gewoiden . Jetzt erst
?keht hier ( insoweit ! ) der Bebauung nichts mehr

Wege ; sie muß mit allen Kräften betrieben
werden . Nordöstlich anschließend ist im Zusam¬
menhang mit der Erstellung eines neuen Alters -
foiuiä in letzter Zeit auch das Problem der
bauliche » Verbindung zwischen Alt -
stadt und O st st a d t im Gebiete des Lokal -
bahuhofs und des allen Friedhofs klargestellt

Eines der wichtigsten und dringendsten P robleme der Karlsruher Stadterweiterung , das
Problem der Sanierung der Altstadt , soll im kommenden Jahre seiner
Lösung entgegengeslihrt werden. Der nachstehende Aufsatz ist einer Broschüre entnommen ,
in der Bürgermeister Schneider dem Karlsruher Bürgerausschlch die Pläne
der Stadtverwaltung unterbreite :. Wir glauben , das? diese Denkschrist in weitesten
Kreisen der Karlsruher Einwohnerschaft die Beachtung finden wird , die ihr Meifellos ge-
bührt . Möge die Durchführung dieses Projektes sich baldigst verwirklichen lassen ! Dies
unser Weihnachtswuysch sür die Karlsruher Altstadt . .

worden : auch hier die Bauentwicklung bewußt
zu fördern , ist unter dem Gesichtswinkel der
Altstadtsanierung von größter Bedeutung Nicht
weniger wichtig für die Altstadt wäre eine v e r -
st ä r k t e Bautätigkeit z iv i f ch e u E t t -
l i n g e r Tor und K a r l st r a ß e. Selbst
noch die besondere Förderung der entfernter lie -
genden Baugebiete der Südachse der Stadt
( neuer Bahnhof , Dammerstock und Rüppurr )
als Gegengewicht zum Westen hätte für die Alt -
stadt Interesse . Bon einiger Bedeutung sür die
Gegend des alten Bahnhofs wird auch sein , daß
dort wenn irgend möglich nicht nur Wohnbau -
ten , sondern auch Handel und Wandel belel >en ?ie
Einrichtungen , wie der in letzter Zeit viel dis -
kutierte tägliche Zentralmarkt hinter dem alten
Empfangsgebäude , entstehen und entwickelt wer -
den können . Als lebenswichtig nicht zu ver¬
gessen ist in diesem Zusammenhang noch die
Durchführung der Amalienstraße durch den
Nymphengarten und damit die Herstellung des
die Kaiserstraße zwischen Durlack ?er und Mühl -
burger Tor entlastenden , das Ettlinger Tor
aber stark belebenden geschlossenen Verkehrs -
zuges Durlacher Tor — Kavellenstraße — Kriegs -
straße — Amali - nstraße — Müblburger Tor .

Ueber Zweckmäßigkeit und Bordring ich ' eit
einer zielstrebigen Baupolitik , die die n -ihere
und weitere Umgebung der Altstadt bevorzugt
wissen will , wird Streit kaum entstehen können .
Eine solche Politik der ..mittelbaren " Sanierung
ist beinahe eine Selbstverständlichkeit . Biel

schwieriger ist die Entscheidung über Art nnd
Maß der zn treffenden örtlichen Sanierungs -
maßuahmeu in der Altstadt selbst , der Sauie -
rung im engeren und landläufigen Sinne . Es
ist >chon eingangs erwähnt worden , daß keiner -
zeit das „Dörfle " vor den Toren der Stadt
als Siedlung des ärmeren Teils der Karlsruher
Bevölkerung als etwas Gewolltes eigentlich
ganz planvoll entstanden ist . Heute liegt das
„Dörfle " aber mitten in der Stadt , die Zayt der
hier zusammengeballten schlechten Wohnungen
ist allzu groß geworden uud wirkt werim ndcrnd
auf die Umgebung . Der Ruf nach Sanierung ,
nach Auflockerung der schlechten Wohnquaniere
durch Abbrüche und Dnrchbrüche und deren Er -
satz durch mustergültige Wohn - und Geichtfis -
Häuser an geräumigen Straßen und Plätzen ist
nur allzu verständlich . Man darf dabei aber
eines nicht übersehen : Maßnahmen dieser Art
in der Karlsruher Altstadt macheu sich nur
mittelbar bezahlt . Die rein kaufmänniiche
Rechnung hätte zum Ergebnis einzig den Wert
des Grund und Bodens . Nur der kleinere Teil
der bisherigen Bewohner der zu sanierenden
Quartiere würde die neuen steueren » Woh -
nungen beziehen wollen , die Mehrzahl ivürde
irgendwo anders in der Stadt wieder eine mög -
lichst schlechte ( billige ) Wohnung zu finden
suchen .

Der erste Vorschlag für eine Altstab ^ anterung ,
wie er im Generalbebauungsplan eu . halten ist,
legt sich deshalb wohlüberlegt eine gewisse Be -
schränkung auf , er empfiehlt , mindestens zu -

Auf Grund der in den letzten Stunden ein -
gelaufenen Meldungen aus dem Schwarzwad
besteht zu Weihnachten allgemein im Gebirge
die Möglichkeit znr Ausübung des
Skilaufes , Rodelus und Eissports ,
allerdings mit der Beschränkung auf hohe Lagen .
Schnee ist nur spärlich vor den Festtagen ge -
fallen . Er hat sich meist gesetzt , ist in den Hoch-
Waldungen zwar vielfach noch pulvrig , auch aus
den verschiedenen namensbekannten Uebnngs -

Er freut sich über den Schncc !

Halden recht gut , jedoch auf freien , Windaus -
gefetzten Hochplateaus und Bergkuppen bereits
stark verweht und Verblasen , vielfach stark ver -
harscht uud sogar stellenweise vereist . Die
Schneegrenze liegt im Schwarzwald un -
gesähr bei 800 Meter . Aber in dieser Re -
gion erreicht die Schneedecke nur etwa 8— 10 cm ,
sie erhöht sich in den Bergzonen zwischen 900
und 1500 Meter auf unterschiedlich 15—25 cm .

Im Nordschwarzwald kommt für den
Skilauf das Gebiet zwischen Badener Höhe
i 10 cm ) — U n t e r st m a t t ( 10 cm ) — Hör -
n i s g r i n d e ( bis 20 cm ) — Mnmmclsee
( IS cm ) — Ruhesteiu ( 15 cm ) — Schliff¬
kopf (18 cm ) — Kniebis ( bis 10 cm ) in
Frage . Bei der sehr mäßigen Schneeunterlage

ist bei Skiabfahrten Vorsicht geboten . Hingegen
bieten sich an oft- nnd nordseitigen Uebnngshal -
den , so bei H e r r e n w i e s , H u n d s e ck . am
Hundsrücken , an der Grinde , am See köpf
beim Ruhestein und am Kniebis gute Möglich -
kellen zu Skiübungsfahrten . Der Hornisgrinde -
kämm zeigt Verwehungen , die ostwärts nach dem
Murgtal zu verlaufenden Höhenrücken sind mit
Ski gut fahrbar . Günstige Skiverhältnisse be-
stehen im Langen G r i n d e g e b i e t , auch
teilweise am H o h l o h und bei Kalten -
b r o n n .

Im Süd schwarz wald sind die Skisport -
Möglichkeiten im weiten Gebiet des Feld -
b e r g . am H e r z o g e n h o r n vis hinüber zum
Belcheu besonders günstig . Man verzeichnet
Schneelagen zwischen 15 und 28 cm . Beste Ver -
Hältnisse trifft man am Gelände des Hebel -
Hofes und der Grafen matte . Aber die
Höhenkämm « am Feldberg sind auch verweht
und für Skianfänger nicht ratsam . Untere Berg -
gebiete (Höllental . Dreiseenbahngebiet ) weisen
nur einzelne Hänge auf . die zum Skilauf oder
Rodeln geeignet sind . Der kräftige Frost hat
alle Schwarzwaldweiher zufrieren lassen . So
vermag man eine gute Eisbahn auf dem
Triberger Bergsee . in St . Georgen ,
Titisee , beim Windgefällweiber bei Altglas -
Hütten und in Schluchsee vorfinden .

K r a s t p o st e n verkehren über die Feiertage
bis zu den Feldbergböhen . desglei -̂ en von Bühl
bis Hundseck und Herrenwies — Plättig — Biih -
lerhöhe —Sand und von Oitenhöfen bis Ruhe -
stein .

Bon Weihnachten bis Neujahr werden am
Mummelsee und Herzogenhorn S k i l e h r -
k u r s e abgehalten . Die Höhenhotels sind teil -
weise stark besetzt , namentlich Sundseck , Unterst -
matt , Feldbera und Ruhestein : Plättig . Herren -
wies und Bühlerhöhe im Nordschwarzwald
haben noch Unterkunstsmöglichkeiten , doch sind
auch hier zahlreiche Voranmeldungen ein -
gelaufen .

Zu ' sverbindunq nach OtteMöfen .
In der Zeit vom 24 . bis einschießlich 27 : De -

zember und am 31 . Dezember wird von A ch e r n
aus ein Anschlußzug der A ch e r t a l b a h n
Achern —Oitenhöfen auf den D156 (Karlsruhe
ab 15.C6, Achern an 16 .07) geführt , Achern ab
10 . 10 , Oitenhöfen an 16.40. Ab Oitenhöfen stehen
Kraftwagen der Reichspost zur Weiterfahrt zur
Verfügung .

nächst , ein sehr vorsichtiges , sozusagen nur tasten -
des Vorgehen . Neben verschiedenen Straßen -
Verbesserungen ( in der Hauptsache Ber -
breiteruugeu ) und

außer einem heute schon vorbereiteten
Duichbrnch zwischen Kapellenstraße und
Gabelpunkt Zähringerstraße — Durlacher
Straße wird ein weiterer Straßeudurch -
bruch zwischen Durlacher Straße und
Fasanenplätzchen , als Wichtigstes aber die
Freilegung des Baublocko an der Enten -
straße ( früher Kleine Spllalstraße ) nxd
seine Umwandlung in eine Grünanlage

vorgeschlagen .
Dic Verbesserungen an den Straßen sollen ,

wie auch sonst üblich , im Lause der Zeit dadurch
entstehen , daß bei Anlaß von dnrchareifendcn
Umbauten der an der Straße stehenden alten
Häuser die ncuen Häuser auf die Bauflucht zu -
rückgesetzt werden , ohne daß es hierzu tu jedem
Falle eines unmittelbaren Eingriffes bedürfte .
Dagegen erfordern die Durchbrüche und na -
mcntlich dic Grünanlage bei der Entenstraße
die Erwerbung der betroffenen Hansarundstücke
durch die Stadt . Diese Grundstücke haben heute
noch einen Steuerwert von zusammen 690 000
RM . bei einer Bodenfläche von 8400 am : die
aus ihnen stehenden Häuser sind zur staatlichen
Feuerversicherung mit 330 000 RM . veranschlagt
und enthalten 57 Wohnungen . Wiedergewonnen
werden Baugruudstücke lln Ausmaß von nur
1400 gm : es können auf ihnen Wohnaebände mir
30 Wohnungen neu errichtet werd ? n.

Wie gesagt , der Generalbebauungsplan übt
hier bewußt eine gewisse Zurückhaltung . Viel¬
leicht ist es abe ? doch vertretbar , gleich etwas
stärker zuzugreisen und das was der General -
bebanungsplan will , noch durch Abbruch der
westlichen Häuserreihe der Brunnenstraße wi¬
schen Markgrasenstraße und Dnrlacher « traße ,
ebenso der Ostseite zwischen Markgrasenstraße
und Fasaueilstraße zu vervollständtaeit . Einen
Versuch in diesem Sinne macht ein zweiter
Vorschlag , der in allerjüngster Zell vom Stadt -
erweiterungsbüro aufgestellt worden ist . Die
hiernach an der Markgrasenstraße neu zu er -
stellenden Baublöcke wären soweit zurückzu -
stellen , daß die Grünanlage der Entenstraße
gegen Süden in der Richtung der Brunnen -
straße in sebr wirksamer Weise fortgesetzt wer -
den kann . Die „Sanierung " erstreckt sich für
diesen Fall auf inSaesamt 0000 am Hausgrtlud -
stücke mit 1310 000 RM . Stenerwert und 755 00(1
RM . FeuerversicherugnSanschlaa . Sie enthalten
bisher lös Wohnungen . Künstia werden auf
5000 gm neuer Baugrundstücke rund 100 Woh
uunaen neu entstehen können

Man sieht , schon so verhältnismäßig beschei¬
dene Eingriffe lausen ( je nach dem Preis , der
für die abzubrechei 'den Häuser bezahlt werden
muß ) u . U . stark ins Geld . Trotzdem braucht
man noch weitergehende Forderungen , nach
dnien zu einer wirksamen Sanierung wesentlich
stärkere Eingriffe für notwendig erachtet wer -
den , dann nicht zu bekämpfen , wenn man sich
darüber einig ist . daß wenigstens sür den An -
fang nichts überstürzt werden dar « E ! 'ig " b " i>de
Studien d '' s Staöterw eitern »,isb ^ ns haben
ergeben , daß nach dew Alter der Häuser und
der Minderwertigkeit der in ihnen enthaltenen
Wohnungen im ganzen

311 01)0 Quadratmeter Hausgrundstückc mit
75» Wohnungen siir Saniernngsmahuahmen

reif
wären . Diese Grundstücke haben heute einen
Steuerwert von insgesamt 4 800 000 Rm . und
einen Feuerversichernngsanschlag von 3 120 000
Reichsmark . Sie beherbergen ungefähr 3000
Menschen : dabei entfallen auf den Kopf der
Bevölkerung nur je 10 Quadratmeter nutzbaren
Bodeüs . Anhand dieser Feststellungen ist ein
dritter Borschlag ausgearbeitet worden , der alle
diese Grundstücke in einem Jdealplan der Alt -
stadtsanierung berücksichtigt und w gehalten ist,
daß er aus dem Generalbebauungsplan bezw .
aus dem oben angedeuteten verbesserten Genera - l
bcbaiiiiiigsplai ! in sieben zeitlich auseinander -
folgenden Baustusen organisch bis zur Boll -
endung entwickelt werden könnte . Die aus dieser
umfassenden Sanierung sich ergebenden neuen
Baugruudstücke enthalten eine Gesamtfläche von
rund 20 000 Quadratmeter , das sind 10 000
Quadratmeter weniger als die alten . Es köu-
neu auf ihnen rund 300 Wohnungen nen erstellt
werden : 450 der bis jetzt in der Altstadt unter -
gebrachten Haushaltungen müßten in anderen
Stadtteilen Unterkunft erhalten . Auf den Ropf
der Bevölkerung der sanierten Blöcke kämen
rnnd 25 Quadratmeter nutzbaren Bodens , das
sind nur noch 12 Quadratmeter weniger gegen -
über dem Durchschnitt der übrigen Stadt .

Für Skiläufer
Einige Beispiele :

Ski-Anzüge für Herren . Reklameprels 30 ,
Ski -Anzüge für Damen .

Waterproof

netto
netto

Ski -Stiefel .
lutter

1 Paar Ski. komplett .
Ski - Hosen . . . .
Ski -Socken . . . .

Reklamepreis 34
mit Leder -
. . . . von 29.- an

Reklamepreis 20 .- netto
. . . . von 14 .50 an
. . . . von 2.40 an

Große Auswahl für sämtliche Sportarten .

Sport - Hörrle
am Our acher Tor
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Geschichtliches und Weihnachtliches
aus der kath . Stadtkirche St . Stephan .

Am zweiten Weihnachtstaa iSt - Stephan )
1814 wurde die St . Stephanskirche einciewciht .
Lon der Einweihunasfeierlichkeit wird berich -
tet . daß Hofkapcllmeister ( 1806—1824) Johann
Brandel , fiel) . 1760 in Kloster Rohr bei Re -
Flensburg , gest . 1837 in Karlsruhe , die von ihm
selbst siir die Einweihungsseier komponierte
Messe dirigierte , wobei 54 Sängerinnen und
Sänaer , sowie ein so Mann starkes Orchester
mitwirkten . Mitwirkende Sänaerinnen von
bestem Namen waren Ellmenreich . Gertais .
Mayerhofer . Schulz und Slöber . Die Brandel -
sche Festmesse befindet sich noch im Musikalien -
schätz des Kirchenchors St . Stephan .

Bis 1851 war in St . Stephan kein fester
Kirchenchor vorhanden , sondern Miialieder des
Hostheaters übernahmen au hohen Festtagen
den Gesann beim Gottesdienst , während an den
Sonntaaen die Gemeinde sana . Bis dahin haben
sich um die Kirchenmusik und Gesana in St . Sie -
phan noch verdient gemacht : Joses Strauh .
geb . 1793 in Brünn , gest . 1866 in Karlsruhe ,
von 1826—1864 Hokapellmeister . er versah als
Nachfolger Brandcl ' S die Munkleiierstelle .
Baldanecker , Hofkapellmeister . der für die
StephanSkirche ebenfalls eine Messe komponiert
bat, ' weitere Einzelheiten über den Genannten
fehlen in der Bibliothek der Kirche . Hai -
Singer , Anton , geb 1796 in Wilferdors «Oester -
reich ) , gest . 1869 in KarlSrnhe , von 1825— 1850
Tenor an der hiesigen Hosbühne , der Gründer
der Allgemeinen Musikbildungsanstalt im Nnm -
phengarten . Haizinger war verheiratet mit
Amalie geb . Mohrstadt von hier . Schauspielerin
und Säugerin am hiesigen Hottheater . Bon die -
sein Kiinstlerpaar wird nns überliefert , daß es
sich aus gesanglichem Gebiete große Verdienste
in St . Stephan erworben hat . .

Besonders dankbar benennt die Chronik
O b e r h o f f e r , Karl Josef , geb . 1792 in Wien ,
gest . 1885 in Karlsruhe , von 1841—1885 Opern -
länger am Hoftheater - Die uueigennützige ,
große Hingabe an den Kirchengefana anläßlich
hostfesttäglicher Aufführungen in der Stephans -
kirche wurde dadurch gewürdigt , daß Oberhoffer
im Jahre 1851 bei der Gründuua einer kirchen -
musikalischen Vereinigung , der Grundlage des
heutigen Kirchenckors St . Stephan , bei der
Wahl durch den Stiftuugsvorstand in das fünf -
gliedrige „Kirchenmusik - Komitee " gewählt
wurde . Die Gründung dieser Bereinigung er -
folgt « ans Drängen aus der Pfarrei heraus .
Bei dem Aufschwung , den daS kirchliche Leben
in jener Zeit nahm , wurde der Wunsch nach einer
geregelten Kirchenmusik laut : so konnte nach
einem fchristlicben Aufruf des damaligen Stadt -
Pfarrers . Gcistl . Rat Gaß . bald zur Verwirk -
lichung dieses Wunsches ein Komitee , bestehend
ans den Herren : Geistl . Rat und Stadtpfarrer
Gaß . Oerkirchenrat Forsch . Kanzleirat
Schunggard , Kammersänger Oberhoffer

und Hauptlehrer I a e ck e l gewählt werden .
Durch Erwirkung von Zuschüssen aus allge -
meinen Kirchenmitteln und Zufluß milder Bei -
träge aus der Pfarrgemcinde , was es recht bald
möglich geworden , einen Musikdirektor in der
Person des Herrn Wilhelm Kalliwoda , gob .
1827 als Sohn des Violinvirtuosen Wenzel
Kalliwoda , Konponist uud sÄrstl . sürstembergi -
scher Hofkapellmeister in Donaueschingen , xn
ernennen . Wilhelm Kalliwoda war nun von
1851—1876 Chordirektor an St . Stefan und von
1854— 1875 Kapellmeister am Hoftheater , gest .
1893 in Karlsruhe . Noch im GründungSjahr
konnte der junge Chor , der teils aus bezahlten
Mitwirkenden «Mitgliedern des Hostheaters ) ,
teils aus freiwilligen Kräften bestand uud je
nach Erfordernis 16—50 Personen stark war . zu
Allerheiligen — 8 . November 1851 — t*t8 Ne -
guiem von Cherubini und an Weihnachten die
c . dur -Mefse von Beethoven zur Ausführung
bringen . Die Chorvroben . die längere Zeit in
den Sälen der Bürgergefellfchaft lMuseum )
stattfanden , gestalteten sich recht fruchtbar , denn

in wenigen Jahren verfügte der Cbor über ein
Repertoire von Kompositionen namhafter Mei -
ster der Kirchenmusik , so Benz , Löhle . Ett . An -
ton Caldara , Josef Havdn , Palestrina , Danzi .
Stnntz , Hauptmann usw .

An Weihnachten 1 860 spielte die Gre -
nabierkapelle unter Kapellmeister . Bürg zum
erstenmal in der Christmette . Im Jahre 1871
starb Geistl . Rat Gaß . In der Christmette des -
selben Jahres spielte erstmals die genannte
Kapelle unter Boettge . Im Januar 1876
übernahm Mnsiklehrer Engen Gageur die Or -
gauisten - und Chordirektorenstelle der Ste -
vhanskirche . Zur Christmette 1878 arrangierte
Meister Boettge das Hirtenlied . das seither all -
jährlich nach der hl . Wandlung die Besucher der
Christmette begeistert lim Bolksmnnd das „Hir -
tenhörnle " genannt ) . Chordirektor Gageur ,
dessen Wirken bei den Alt -Karlsrnhern anch
von seiner sonstigen Tätigkeit her iLiederhalle
usw .) noch in antem Andenken steht , starb 1899 :
seither lab 1 . Dezember 1899) amtiert als Chor -
regent von St . Stephan Herr Studienrai Franz
Steinbart , dessen hervorragende Leistungen auf
dem Gebiete der „musica sacra " stets uneinge¬
schränkte Würdigung gefunden haben .
In der diesjährigen Christmette ( 1 . Weihnachts¬
feiertag , früh 5 Uhr ) , in welcher der Chor wie -
der unter Unterstützung durck> eine Abteilung
der Harmoniekapelle ( schon aus Tradition ) die

Das einzige Weihnachisfpiel :
F . (£. Phönix- Fußballverein Rastati .

Es geht am Stefanstag , nachmittags 2 .3V Uhr . im Phönix - Stadion um die badischen Trost -
rundenplätze.

Wer wird es au diesem Tage wohl schassen ?
Phönix oder Raswtt ? Beide Bereine haben
mit den letztsonntäglichen Spielen gezeigt , daß
sie in der Lage sind , sich den zweiten oder drit -
ten Platz zu sichern . Die Lösung dieses Rätsels
der badischen Trostrundenteilnehmer wäre in -
sofern nahezu gelöst , wenn ein Unentschieden
diesem Treffen entspringen würde . Doch bleibt
dann Rastatt noch die Aufgabe gestellt , im
letzten Sviel den Sportklub Freiburg zu be-
siegen . Dies sind jedoch Berechnungen , die mit
den Spielausgängen vielfach nicht harmonieren
wollen . Es wird deshalb in diesem Treffen
nm Sieg und sicheren Platz gehen . Daß die
beiden Vereinsverwaltungen hierzu alles aus -
bieteu werde » , ist bei der hohen Bedeutung
der Teilnahme an den Spielen der Zweiten
und Dritten wohl begreiflich . Rastatts Elf ist
in ihrer Spielweise in Karlsruhe wohlbekannt
und jederman weiß , mit welchem Einsatz die
Gäste ihre Kämpfe bestreiten . Die Mannschaft
ist seit langer Zeit zu einem homoaenen Gan -
zen zusammengeschweißt , die in ihrer Ansge -
glichenheit in sämtlichen Reihen jedem Gegner
das Siegen sehr erschwert . Phönix steht dem -

nach vor einer überaus schweren Ausgabe , die
nnr mit letztem Einsatz , größtem Spieleifer ,
flüssiger Kombination und verständnisvoller
Harmonie in günstigem Sinne gelöst werden
kann . Daß die Sckwarz -Blaue » soviel spiele -
risckes Könuen besitzen , haben sie schon mehr -
mals bewiesen - Karlsruhes Sportinteressenten
erwarten , daß dieses bedentunasvolle Match
einen gerechten und der tatsächlichen Leistungs -
fäl ' igkeit entsprechenden Ansgana nimmt .

Tie Mannschaftsaufstellungen lauten :
Phönix : Riedle

Loreuzer Silbernaael
Argast Schleicher H " lzmeier

Heiser Schweröle Pongratz Groebel Vogel
Maier Busse Schmidt Förn Huber

Senstle Möhrle Hornnng
Hnrst Rücker

Rastatt : Kircher
Vorher spielt Phönix Jugend A gegen Frau -

kouia Karlsruhe Jugend A ein Privativiel , das
bei den guten Mannschaften allseits Interesse
verdient . Antoanfahrt und Abfahrt nur durch
den Parkring lDurlacher Tor ) gestattet .

1775 von Abt I . G . Vogler komponierte , a«
Weihnachten 1805 unter dessen Leitnna in der
Michaels -Hofkirche in München zur Erstauksüh >
rung gelangte „Missa Pastoritia " mit Einlagen
lWeihnachtslieder ) zum Vortrag bringen wird ,
wird Herr Hugo Rudolph zum 80 . Ma ! alt
ehemaliger Korpsführer der Grenadier - und
seitheriger Leiter der Harmonie -Kavelie mit «
wirken . Im Hochamt sowohl am 1 . wie an>
2 . Weihnachtsseiertag lSt . Stephan Patrozi «
nium der Stephauskirche ) wird der Kirchenchol ,
jeweils unterstützt von einer Abteilung des
Philharmonischen Orchesters , die preisaekrönte
„Missa festiva " von Picka und das «chtstimnng &
wirkungsvolle „Tantum ergo " unseres heimi '
scheu Komponisten Franz Philipp , dazu ai»
zweiten Tage das von echt cäeilianischem Geiste
getragene „ Elegerunt apostoli Stevbanum " auf '
fübren .

So wird der Kirchenchor St . Stevhan . — seit
1900 Cäeilienverein — der trotz Abwanderung
von etwa 4000 Katholiken ans der St . Stephans -
pfarrei in die nene St . Elisabethenknratie ( 1929 )
seinen Bestand von 120 Sängern (70 Damen ,
50 Herren ) zu erbalten vermochte , im kommen «
den Jahre das 80iährige Bestehen feiern kön¬
nen . wobei als Charakteristikum aelten darf -
daß nur drei Chordirektoren ibn in dieser Zeit
betreut baben : 1851 —1876 Wilhelm Kalliwoda ,
1876— 1899 Eugen Gageur und seither Franz
Steinhart .
q0as unsereBeserwifien wollen.
C St . R . Es ist uns zu nnierem Bedauern nickt

möglich . Ihnen im Briefkasten sagen z-u können , wie-
» sei Zeugengebiihr Sic beanspruchen dürfen , denn wir
wissen nicht , was Si « versäumt haben . Wenn Sie als
Beamter nichts abgezogen erhalten , so dürfen S >e
selbstverständlich auch keine Entschädigung für Zeit -
Versäumnis verlangen . Sie erhalten lediglich die
durch den Termin entstandenen baren Auslagen , all »
z. B . Ttrakenbahn und dgl . ersetzt .

F . W .. hier . I . Es kann nichts dagegen eingewendet
werden , wenn der Richter seiner persönlichen Mei¬
nung über die Aussichten einer Stluge bzw . die Aus¬
sichtslosigkeit des Standpunktes des Beklagten NuS -
druck gibt . Wir neigen zu der Auffassung , datz es zu
begrüben ist . wenn der Richter sich vor der Berhand -
lung äußerst , damit die Parteien noch Gelegenheit
haben , eventl . Unkosten zu sparen und sich zu über -
legen , ob ste in das streitige Verfahren eintreten wol -
len . Aus diesen Gründen hat auch der Gesetz ^ebet
daS sog . Gütcverfahren in allen amtsgerichtlichen
zeffen mit vollem Recht angeordnet — Eine persön -
liche Beschwerde gegen den betr . Amtsrichter können
Sie bei dem Dienstvorsraud des Amtsgerichtes oder b«>
dem Präfidenten des Landgerichts einreichen . —
II . Selbstverständlich können Sie eine >>orderungs -
klage erheben . Wenn aber keine Masse vorhanden lß >
nübt die Klage auch nichts . Wenn ein Konkurs -
vn fuhren nicht besteht , muh die Kla ^ e natürlich gege »
den Schuldner persönlich gerichtet werden .

Radfahrer I . M . Bei der Aufbewahrung von Fahr -
rädern beachte man . dah die Lust aus den Reifen her «
ausgelassen werden muß Die Metallteile sind sorg-
faltig mit säurefreiem Oel einzusetten . Zur Bcr >
meidung des Brüchigwerdens der Gummireifen ver -
wahre man das stahrrad in einem mätzig temperierte »
Raum . Am besten wird das Rad hängend aufbewahrt ,
so datz es nicht aus den Gummireifen steht .

vv*.
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Todesanzeige ,
Tieferschüttert teilen wir den Freunden unseror

Anstalt mit . daß am Morgen des 24 . Dezember
unser hochverehrtes Verwaltunesratsmitglied

Landeskirchenrat und Dekan

E .O . Mofhcinz
In Grötzingen

heimsterufen worden ist . Seine Liebe zu unserem
Werke bleibt unter uns unvergessen .

Der Verwaltungsrat
der Evang . Diakonissen -Anstalt Karlsruhe .

Ter Plan über die Herstellung eines
Ka belkanals in der Sessingstratze in K<irls -
ruhe (B . l liegt beim Telegraphenbanamt in
Karlsruhe (B . l von heute ab 4 Wochen aus

Karlsruhe lB .) , den 24. Dezember 1990.
Telegravhenbauamt .

Moderne

In schöner Lage , mit Zentralheizung und
reichlichem Zubehör von 4 und 5 Zimmer ,
Karl -Hosmann - Ttratze . Dnrlacher Allee , aus
sofort oder später zu vermieten .

Bangeschäk ! Wilhelm Siobcr ,
Rüomirrcrftriifsc t3 , Tel . 87.

Arrickafll .WojMNg
auf 1. Avril 1981 — gegcbenen ' alls mch
tri Her - im 1. Stock . Weberftratze 6,
ui . 8 Zimmern , Bad . Küche m . Svetlek .,
2 Klos ., 2 Veranden , 1 Mansarde , IDach -
kammer . Sve cherverschlaa 2 gr . Keller ,
rä m ? u . Anteil am Wascht ., Hahriad -
rauui . Trockensp .. Kai ten . Warmwasser -
Heizung , elekir . Luht Mietpreis 2 . 0 ^ ?
mouatl N <i>>. Web >' rstr S III Tel . 5511

iVeNSSlSlr. Z S Treppen
i H errsc laft ^iaohnun ^

6 sehr große Zimmer u . große
Diele . Warmwasserheizung ,
clektr . Licht etc . u - allem Zu¬
behör . neu hergerichtet , auf
Wunsch mit Garage , per
1. April 1931 zu vermieten .

| | | | UllH » ^ PP^ ™ r3

• - , Sämtliche

Farbenlacke eic
georauch - iertig

iQi Anstriche aller Art. vorteillialt |
im

Farbenhaus „ Kima "
Wa ?dstraßi 15 beim Kolosseum

Enthebung von
Neujahrgbeluchen
Wie in früheren Iah ,

reu . wird die Wohl ^
iahrtskasse , Amalien ^
stratz « 88 , Eingang IZ,
anch dieses Jahr wie -
der für Enthebung
von Neuiahrsbesuchcn .
Rruiahrökarteu usw .
Beträge cnigegenneh -
inen . Die Namen der
Geber von mindestens'M 2.— werden in al¬
phabetischer Ordnung
an Meter Stelle ver -
össentlicht werden .

Die Beträge werden
für die Armen der
Stadt Verwendung
sindcn .

Karlsruhe , den
28. Dezen >ber 1930.■ Der

Oberbürgermeister .

Zwei grotzträcht . und
eine neumelkende

KU »
mit 5 Woch . alt . Kalb ,
schwere ostfries . Ralse
zu verk . . hoher Milch -
ertrag , bei

Albert Matt .
Ettlingeniocier .

? u «ennielen

5 3im.-Wohnung
mit allem Zubehör ,
Bittoriastrahe 12 » . II .
ver sofort oder später

zu vermieten.
Näheres : Biktoriastr .
Nr . 12 . BtiroHof lks .
Schöne sonn . < Zim .-
Wohng . mit Bad . so -
wie Garteiianteil . in
Rüppurr fof oder 1.
Jan . zu vm . Zu ersr .
Langestr . 3. Backerei .

Tode » Anzeige .
Nach Gottes heiligem Rat wurde mein lieber Mann , unser

treuer Vater

Landeskirchenrat r m : | UA -flrnüw » Pfarrer in
Dekan LUlII HOTIlcSOZ Giötzingen

im Alter von 58Ys Jahren ganz unerwartet heimgerufen .
In tiefem Le d

Be ?ta Hofheioz . geb . Gerwig
Hanna Scfaaebsl . geb Hofheinz
Diebotd Schriebet , Stadtvikar

Grötzingen . Bader -Baden - Oos , 24. Dezember 1930.
Die Traue ' fe ^er i ' ndet am 26. Dezember , nachmittags % 3Uhr

in der Kirche zu Grötzingen statt .

„Meerstern " / Meersbury a .B .
Aufbaurealschule und Realgpmnastum I.E . mit Studienhrim

Staatlich aeneluniirre pric >arlrhrclnstalr

Grle » er von den Schulbrüoern

herrlicheÜ .age am Bodensie wa >d' p >elpläye
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium

Aufnahme an Oste >n ISZl in die Z ersten Russen de» Realgrm >
nasiums . Sexta , (Nuinra , <Nuarta ^ und nach Vollendung der S.
oder 7 . blasse der Volksschule in Duarra der Aufbaureäl , chule

Genaue Prospekte d >rch die Direklion

Zu vermieten:
In der Nedtenbacher -

strahe auf 2 . Januar
oder später
4 Zimmer i . 4 . Stocka
Keller - n . Sveicherant

Bad . Landesvcrein
siir Juncre Mission ^

Redtenbacherstr . 14 .

Einfamilienhaus
in der Dammerstock -
tiedlung mit 4 Zim -
inerii . t Kammer u .
1 Arbeitsnilche . ein -
gerichtet . Bad . Küche ,
Zentralheizg u Ne -
veuräumen . Preis t05
NM . , ivegzuashalber
fof . »u vermlet . Au¬
srasen : Büro Bolls -
wohnung . Seminar -
stiake 10.

3 Zilll.-MhnilNg
geräumig , sonnig , in
modern . Neubau , so -
fort zu vermiete » . Zu
ersr . Rwtbeim . Wein -
weg 2 . 3 . ^ Stock , t .

Gut mööl. 3imm .
n . Mansarde

fcp . . sofort zu vern ».
Sirschstrafte 7. 2 Tr .

Zentrum
1 oder 2 gr . . s» öne
Zimm ., leer od . möbl .,
sofort abzugeben . —
Adresse im Tagblatt -
bürc zu erfragen .

Eins . möbl . Zimm .
an Herrn ober Fräu -
lein sofort zu verm .
Durl - Zlllee 44 , V. . r .

liückmMil Lokale

MUMM
zu vermieten

Kriegsstrahe , zwischen
Hirsch - u . Leovoldstr .
Monatlich 25 NM .
Augeb . unter Nr . 33
ins Tagblatibüro erb .

QU * Ii ?#

Karlsruhe - B
Kais erstr • 97

Sudd -Msbel -Ündustrie
6EBR TREFMR i «
R A « T A T T

I fWitiSlffl 1»

7000 i?!5
10 000 Mk

auf k . Hvpoth . aesuchi .
« teuerwert 36 000 .k ,
Miete 3400 Augeb .
unt . Nr . 4888 i . Tag¬
blatibüro erbeten .

7ur Anlage vnd
B s <haff uwg von '

Qyooibeken

tm fichlt kielt

Aug .Schmitt
Hypothe Ltn .jesc/i .

i arl ' ruh '
Hirschxtrafi - 43
Tel. 2117 Qegr . 1879

Zu verHaufen

Gelegenheitskauf!
StUtzllMl
liwertia , wenig ge-

spielt , erstes Fabrikat ,
wegen Plavm . preis -
wert zu verk .. Raten -
zahluug möglich . Au -
ßebote unter Nr . 4580
ins Tagblattbüro erb .

Umständeh . Sairaul ,
Ptiifchdiw ., gebrauch . ,
billig zu verkaufen ,

»iaiserstrabe «5, III .
Neuer

C u t a ia a y
für ichl. Sigur . für
40 Ji zu verkauseu .

o siensir . 152 . III . , r .

chieiMliH . 7an
H. Beiler . Waldstr . 68 .

(3rI3S53

&
Vexireter

ßudwig

öctjwehgut
Erbi rinzenstrat 'e 4
beim Uosdellpiatz

Räutfierapparat
ast neu . für Saus¬
chlachtungen . bill . zu

verk Sorkstr . 4 « . II . l .
Nähmaschine

billig zu verkaufen .
Zchützcnsir . 50, IV .
Starkes Damenrad

wenig gef . . bill . zu vkf .
Herreu nratz e SO, vi .

Sescn
gebrauchte , aber sehr
gut erb ., bill . abzua .
Äugeb . unter Nr . 34
ins Tagblattbüro erb .

chön .Bogelkäfia 4 M ,
. . usziehtifch 25 Ji , Kö -

chentisch 7 M . schön .pol .
Tisch 15 JI . ffranen
mautel . dick , f . ältere
Krau , 6 Ji . Kaiierstr .
Nt .219. Zeitungskiosk .

Lederjacke
neu mittelgloh , für
50 Mk . zu ver . , ufeu .
Ubla - dftr . 5. 1 . St .

Srammslim
ausnahmsweise solid
gebaut , für 50 M zu
verkaufen oder gegen
Nützliches zu tamchen .

Hcrrmann ,
Han § - <- nchs - Ttr . l . II .
>i>asv des Westeus .I

Sührende deutsche Fabrik sucht sertSse « .rührige « und ciugesübrteu

Varfrefer
siir Marmelade « Zitronat . Sruchtsäfte . Od» -
tonserveu und Backmaffeu .

Oskerteu unter Nr . 80 inS Tasblattbüro
erbeten .

Zllirank-
Grammophon

neu . m . divers . Plat -
ten , pretsw . zu verk .
Gerantenstr . 19 . I . , l .

S cfi ä d e I
(für Sludieuzwecke ) .
anatom . einwandfrei ,
billigst zu verkaufen .Brauu . Hohenzollern -
ttrahe ^ Nr . 11.

Gelegenheitskauf!
Neues , modernes
SWszimmer

in Sab . mabagoni vo -
liert . ist weit unter
Preis , evtl . gegen ge-
ringe Anzahlung z u
verkaufen . Näh :
Sofienftrnfce 137 . pt .

nähtiftfie
dunkel geb . . neu . bill .
zu vkf ., b . W . Wacker .

Schelfelitrahe 52 :
ebenf . Blumentische
Junge , weihe Tvitzer

zu verkaufen .
Gottl . Reich . Durla » .

Kirchftrahe Nr . 11 .

Il»utge»ucne

( » II« ffiÄHHC "KS
Kürschnerei NSUfT13Hfl
Bruprinrenstr S Rciilillll-

J * - Kiudertisch mit
Stühtchen zu kaufen
g e i u ch t . Angebote
unter Nr . 4587 ins
Zagblattbüro erbeten ^

Staubsauger
gegen Oelgemälde ,

nach Wahl . z . tauschen
gesucht . Ang . u . Nr .
4ÖK1 i . Tagblattbüro .

Vergibt geb . Serro

fTlittagsfifdi
geg . französ . Sprache
Unterricht . Konvcrlat^
dlrauimatik . Nachhilft
etc . Ang . Ii . Nr . 4584
ins Tagblatibüro er ».

Möbcikäufcr
Branfleue

emplehle mein reichhaltiges Lager
zu billigsten Preisen

Möbelhaus

Maier Weinheimer
32 Kronenstraße 32


	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]
	[Seite 1930]

